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Ausgabe täyli „ ausſchlleßlich der Sonn. und Felertage. — Bezugspreis bel den 
| e d e beer 3,25 Mk. monatlich 75 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfis, oder den Ausgabeſtellen abe 
geholt, vierteljähriih 2 Mark, monatlich 70 Pfg. ine Haus gebracht vierteljährlich 2,80 Mark, 
monatlich 85 Pig. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


Schriftleitung und eee Katharluenſtraße Mr. 4. 


rnſpracher 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


(Chorner | Preſſe) 
Thorn, Mittwoch den 9. Februar 1916. 


—— 


Uuzeigenpreis dle 0 gespaltene Solonelzelle oder deren Aaum 15 Pf., für Stellenangebote und 

Gesuche, Wopnungsanz gen, An- und Verküufe 10 Pf., (für amlliche Anzeigen, alle Anzeigen 

außerhalb Weſtpreupenz und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für An eigen mit Platz. 
vorſchriſt 20 Pf. Im Nektamslell Loflet die Zelle 60 Pf. Rabalt nach Tarif.— 

nehinen an alle jeliden Anzelgenvermittlungsſtellen des In- und Auslandes. — An en⸗ 

annazme In der Geſchäftsſtelte bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags norher aufzugeben 
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nzeigenaufträge | 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerel in Thorn; 
7 — . 94 
Berantwortlich für die Schriſtleltung: Helur Wartmann in Torn. 
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dufendungen find nicht an eine Perſon, fondern an dle Schriflleitung oder Geſchäftsſielle zu richten. — Bel Einſendung redattioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berllckſichligt werden. Unbenutzte Elnſendu 


die Swiſchenbilanz des Großen 


Urieges. f 

Der Anfang des Großen Krieges liegt hin⸗ 
ter uns. Wir befinden uns bereits im Bann 
kreiſe der Kämpfe der Mitte. Große Arbeiten 
und große Kämpfe find in der Mitte am 
ſchwerſten, am bedeutungsvollſten. Zeitlich 
pflegt der Anfang am langwierigſten zu ſein, 
während „die Mitte“ oft ſchon in großen wuch⸗ 
tigen Anläufen und Schlägen die Entſcheidung 
bringt, ſodaß „das Ende“ bei weitem ſchneller 
erreicht und erkämpft wird als der Anfang. 
Wie wir zuverſichtlich die feſte Erwartung 
hegen, daß wir und unfere Verbündeten den 
Sieg im gewaltigen Ringen gewinnen werden, 
ſo haben wir auch ein Recht auf die Überzeu⸗ 
gung, daß wir nunmehr einen ſchnelleren 
gründlicheren Sieg erlangen werden in den 
Kämpfen der Mitte, die das Ende im Gefolge 
haben. Eine Zwiſchenbilanz, die wir aufgrund 
der untrüglichen Berichte unſerer Oberſten 
Heeresleitung ziehen können, zeigt ſo anſehn⸗ 
liche Poſten auf der Seite „Haben“, daß wir, 


— . — 


ngen werden nicht aufbewahrt, unver 


Der Weltkrieg. 
Aumlcher deutscher Seeresbericht. 


Berlin den 8. Februar. 


(W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 8. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Südlich der Somme herrſchte lebhafte Kampftätigkeit. In der Nacht 
vom 6. zum 7. Februar war ein kleines Grabenſtück unſerer neuen 
Stellung verloren gegangen. Ein geſtern Mittag durch ſtarkes Feuer 
vorbereiteter franzöſiſcher Angriff wurde abgewieſen. Am Abend 


brachte uns ein Gegenangriff wieder 


in den vollen Beſitz unſerer 


Stellung. — Ein deutſches Flugzeuggeſchwader griff die Bahnanlagen 
von Poperinghe und engliſche Truppenlager zwiſchen Poperinghe und 
Dirmuiden an. Es kehrte nach mehrfachen Kämpfen mit dem zur 
Abwehr aufgeſtiegenen Gegner ohne Verluſte zurück. 


Deſtlicher und Balkan⸗Kriegsſchauplatze 


Keine Ereigniſſe von Bedeutung. 


wenn wir als beſonnene Haushalter und pein⸗ 


lich gewiſſenhafte „Geſchäftsleute“ den Stand 
der Dinge zahlenmäßig prüfen, mit dem ern⸗ 
ſten Entſchluſſe, durchzuhakten und durchzu⸗ 
kämpfen, und im Vertrauen auf unſere gute 
Sache, auf den Geiſt und die Tüchtigkeit unſe⸗ 
rer Land⸗ und Seemacht, auf die Umſicht und 
die Gediegenheit der Leiter und Führer einem 
erſprießlichen, gründlichen Ende entgegengehen 
dürfen. Der Landgewinn in Oſt und Weſt und 
Süd iſt bekannt, und die Ergebniſſe unferes 
Tauchboot⸗Handelskrieges ſind noch unvergeſ⸗ 
ſen. Beide erfahren eine dankenswerte Er⸗ 
gänzung und unſere Bilanz erhält eine hand⸗ 


feſte Unterlage, wenn wir uns noch vergegen⸗ 


wärtigen, daß abgeſehen von den zahlreichen 
erbeuteten Geſchützen, Maſchinengewehren und 
Hand⸗, Hieb⸗ und Stichwaffen, die bei unſeren 


Armeen ſofort in Gebrauch genommen und be⸗ 


halten wurden, daß abgeſehen von den Hun⸗ 
derttauſenden an Kriegsgefangenen aus Ruß⸗ 
land und Serbien, die wegen des kürzeren We⸗ 
ges und der ſonſtigen Beweggründe der Zweck⸗ 
mäßigkeit in dem uns kameradſchaftlich ſo eng 
verwachſenen und treu verbündeten 5 
kaiſerreiche untergebracht worden ſind, 15 
heute 1429 171 Kriegsgefangene. 9700 . 
ſchüge, 1 300 000 Gewehre, 3000 Maſchinenge⸗ 
wehre in deutſchem Gewahrſam gehalten wer⸗ 
den, oder als Beuteſtücke aufgeſtapelt worden 
find, Wir wiſſen alle ſehr wohl, daß die Ge 
genrechnung, mit der uns unfere Feinde auf⸗ 
warten könnten, höchſt geringfügig ausfallen 
muß. Was fte an Land, an Schiffen und leben⸗ 
der und lebloſer Beute uns entriſſen haben, 
will ganz und garnicht zu den verſtiegenen 
Siegeshoffnungen und prahlenden Worten 
ſtimmen, mit denen fie ihre eigene Anruhe 
übertäuben und die neutralen Völker irrefüh⸗ 
ren möchten. Gezählt, gewogen und zu leicht 
befunden, das iſt ſchon heute ihre Zwiſchenbi⸗ 
lanz und wird, ſo Gott uns hilft und unſer 
deutſches Schwert, auch ihre Endbilanz 
bleiben. 


„In der nächſten Wochen“ Schoße liegt das 
Schickſal einer Welt und es zittern ſchon die 
Loſe und der eherne Würfel fällt. Heilige Er⸗ 
wartung läßt unſere Herzen ſo bange und doch 
ſo mutig pochen, bange wegen der teuren Toten 
und der ſchweren Opfer, die der Krieg der 
Mitte von uns heiſcht, mutig, weil wir die 
Männer kennen und taufendfach erprobt 
haben, die auf ihren Schultern und auf den 
Spitzen ihrer Bajonette die Zukunft des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes ebenſo behutſam wie ener⸗ 
giſch tragen, mutig, weil Recht doch Recht blei⸗ 
ben muß und weil der getreue „Alliierte“ aus 
dem Siebenjährigen und aus den Befreiungs⸗ 
kriegen noch lebt, richtet, regiert, der „Alte 


der Tage“, durch deſſen Führung auch in dieſem 
Großen Kriege die Wendung kommen muß 1 
wird, die wir nicht minder demütig, nich 
minder tatkräftig aus ſeiner gnädigen Hand 
empfangen wollen wie der greiſe erſte deutſche 
Kaiſer Wilhelm der Siegreiche. Halt den 
Atem an, deutſches Volk, bete und kämpfe, die 
Kämpfe der Mitte, der Entſcheidung find nahel. 


Benedetti und Wilſon, 
eine geſchichtliche Erinnerung. 


Zu den Ereigniſſen der Vergangenheit, die im 
Gedächtnis jedes Deutſchen unauslöſchlich haften, 
gehören die Vorgänge in Ems vor Ausbruch des 
Krieges 1879. Da war Preußen vor franzöfiſchen 
Forderungen zurückgewichen, hatte auf die Kandi⸗ 
datur des Hohenzollernprinzen fün den ſpaniſchen 
Thron verzichtet, aber damit gab man in Paris 
ſich nicht zufrieden, in aller Ewigkeit ſollte kein 
ähnlicher Verſuch unternommen werden. Ein ſol⸗ 
ches Verſprechen mußte abgelehnt werden, nur be⸗ 
ſiegten Staaten darf man ſolche Zumutungen 
ſtellen, wer ſie in der Zeit des bedrohten Friedens 
worbringt, zeigt, daß er den Krieg will. 

Bietet das Verhältnis Deutſchlands zu Amerika, 
wie es jetzt iſt, nicht Ahnlichkeiten? Auch jetzt 
handelt es ſich um aus der Torpedierung der Lu⸗ 
fitante entſtandene Meinungsverſchiedenheiten, 
auch hier it Deutſchland zum Nachgeben bereit, 
und auch hier findet es ſchroffe Ablehnung. Es 
ſoll als reuiger Sünder den Anterſeebootkrieg, wie 
er vor Jahresfriſt verkündet wurde, als beklagens⸗ 
werte Verletzung des Völkerrechtes anerkennen. 
Die Zumutung it umſo ſtärken, da das Unterſee⸗ 
boot einerſeits unſere ſtärkſte Waffe ift, anderer⸗ 
ſeits Wilſon gar keinen Hehl aus ſeiner Abſicht 
macht, in jeder Weiſe England beizuſtehen. Es iſt 
eine große Naivität, die ſich nur aus ſeiner Un⸗ 
kenntnis deutſchen Weſens erklären läßt, wenn er 
an den Erfolg ſeines Anſinnens glauben kann. Die 
deutſche Preſſe hat bald zögernd, bald laut und 
deutlich anerkannt, daß er einen Punkt berührt, an 
dem Deutſchland nicht nachgeben kann. Mittler⸗ 
weile hat Wilſon viele Reden gehalten, und es 
ſcheint, als ob er etwas zurückzuckte. Er ſei auf⸗ 
richtig neutral und wolle keinen Krieg. Den zu 
erklären iſt er allein auch garnicht in der Lage, 
das Recht bleibt dem Kongreß vorbehalten, und 
dort iſt man mit der nur auf vorgefaßten Meinun⸗ 
gen ruhenden Politik des Präſidenten nur wenig 
zufrieden. Die von ihm ſchmiählich und grundlos 
verleumdeten Deutſch⸗Amerikaner haben zwar im 


Kongreß eine nur ſchwache Vertretung, aber viele 


Abgeordnete engliſchen Stammes verdanken gerade 


den deutſchen Wählern ihren Sitz, und ſie müſſen 


Oberſte Heeresleitung. 


ſich ihrer Wähler annehmen. Die Stimmung im 
Volk iſt weit weniger kriegeriſch als die Worte des 
Präſidenten. N 

Wenn es aber doch zum Krieg kommt, ſo ändert 
das kaum etwas für uns. Noch mehr Kriegs⸗ 
material wie ſchon jetzt, kann Amerika garnicht 
liefern, jetzt ſchon finden in den amerikaniſchen 
Städten Anwerbungen für die engliſche Armee 
ſtatt. Wer kann auch einen Kanadier von einem 
Bürger der Vereinigten Staaten unterſcheiden. Im 
Fall eines Krieges würden dieſe Werbebüros im 
Namen der Vereinigten Staaten betrieben werden, 
ob der Zuspruch ſich aber noch ſehn ſteigern würde, 
muß dahingeſtellt bleiben, da ja für Kaummpfluſtige 
ſich jetzt ſchon Gelegenheit bot. Dann würden 
allerdings die Häfen der Vereinigten Staaten 
unſeren Schiffen verſchloſſen bleiben, aber unſere 
Schiffahrt iſt ja doch zurzeit von geringer Bedeu⸗ 
tung, ſelbſt wenn noch acht Fahrzeuge gleich der 
berühmten Möve die engliſchen Frachtdampfer be⸗ 
unruhigen. Aber Amerika könnte dann die in ſei⸗ 
nen Häfen liegenden und den Frieden abwarten⸗ 
den deutſchen Dampfer mit Beſchlag belegen, was 
ja auch Italien getan, das garnicht im Kriege mit 
uns iſt. Damit müßten wir uns abfinden, auch 
daß manches Schiff, deſſen Stapellauf für uns ein 
Ereignis war, nun unter amerikaniſcher Flagge 
ſchwerbeladen mit Kriegsmaterial unſeren Anter⸗ 
ſeebooten zum Opfer fällt. Wir ſind an größere 
Opfer gewöhnt. Doch das ſind Ereigniſſe, die 
kaum wirklich werden dürften. Zu groß iſt doch die 
Abneigung des Landes gegen einen Krieg. Anders 
ſteht es mit dem Abbruch der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen, die ja nicht ohne weiteres zur Kriegs⸗ 
erklärung zu führen braucht. Wenn ſich das Ver⸗ 
hältnis weiter verſchlechtert, ſo iſt damit allerdings 
zu rechnen. 
————— . 


Die Balkanlage. 
Jurückberufung wehrpflichtiger Griechen aus dem 
Ausland. 

Nach einer Havas⸗Meldung aus Athen hat der 
König einen Erlaß unterzeichnet, durch welchen 
alle Griechen der Jahrgänge 1892 bis 1914 die ſich 
im Auslande aufhalten und ſich der Militärpflicht 
entzogen haben, unter die Fahnen gerufen werden, 
mit Ausnahme derer, die in Rußland, in der Tür⸗ 
kei, in Bulgarien oder Rumänien ihren Wohnſitz 

haben. 
Die Aushungerung Griechenlands. . 

Der römiſche „Meſſaggero“ meldet aus Syrakus, 
daß griechiſche Reiſende die Teuerung der Lebens⸗ 
mittel in ganz Griechenland ſchildern. Die Han⸗ 
delsflotte ſei infolge Kohlenmangels ſtillgelegt, 
Kawalla habe nur noch für acht Tage Vorräte. In⸗ 


langte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


folgedeſſen finden maſſenhaft Auswanderungen 
ſtatt. Der italieniſche Konſul bittet um Hilfe. 
Die bulgariſchen Demokraten. 

Die bulgariſche demokratiſche Partei, die bis⸗ 
her ruſſenfreundlich war, beſchäftigt ſich mit der 
Frage der Ausarbeitung eines neuen Partei⸗ 
programms. Dieſe Partei hatte bis Kriegsaus⸗ 
bruch beſchloſſen, die Regierung zu unterſtützen und 
rein bulgariſche Politik zu treiben. Jetzt ſcheint die 
Partei die Annäherung an die Verbündeten Bul⸗ 
geriens anbahnen zu wollen. Den Präſident der 
Demokraten⸗Partei, Malinow, reiſt in der nächſten 
Woche nach Peſt, Wien und Berlin. Er wird viel⸗ 
leicht von einigen Mitgliedern ſeiner Partei be⸗ 
gleitet ſein. Der Zweck der Reiſe iſt die Fühlung⸗ 
nahme mit leitenden Politikern der Zentralmächte. 

Numänien wartet ab. 

Das Jaſſyer Blatt „Opinio“ ſchreibt an leiten⸗ 
der Stelle: Sichere Anzeichen ſprechen dafür, daß 
die Regierung mit der Unioniſten⸗Föderation 
neue Vereinbarungen getroffen hat. Dies bedeutet, 
daß man in der bewaffneten Neutralität verharren 
will, bis die Kriegslage unſere Aktion zugunſten 
der Entente ermöglichen wird. Hierdurch ſoll auch 
die Bildung eines Kabinetts Majorescu⸗Margho⸗ 
liman vereitelt werden. Die Regierung will die 
für das Staatsintereſſe gefährliche Politik fort⸗ 
ſetzen, die aber nicht den von Bratianu übernom- 
menen Verpflichtungen entſpricht. Es muß feſt⸗ 
geſtellt werden, daß dieſe Vereinbarungen zu einer 
Zeit abgeſchloſſen wurden, als die Tatſachen alle 
Anhänger der Entente mit Beſorgnis erfüllten. 
Wir wiederholen, was win ſchon ſo oft betonten, 
im Frühjahr werden unſere Entſchlüſſe reifen und 
trotz der ſcheinbaren Ruhe iſt der gegenwärtige 
Moment der entſcheidende. Rumäniens Aktion 
wird dann etwas ganz anderes bedeuten, als die 
in letzter Stunde in Szene geſetzte Abenteuerpolitik, 
die zwar eine Übergangsvereinbarung zur Grund⸗ 
lage hat, die jedoch keinesfalls höhere Intereſſen 
der Nation deckt.. N 
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Die Kämpfe zur See. 
Wie der Kapitän vom „King Stephen“ 
die Bemannung von „L. 19“ ertrinken ließ. 


Der Kapitän des engliſchen Fiſchdampfers 
King Stephen“ hatte eine Unterredung mit einem 
Vertreter der „Daily Mail“. Der Kapitän ſagte: 

Als wir in die Nähe des Luftſchiffes kamen, 
tief man uns zu: „Sendet uns ein Boot, wir 
wollen euch fünf Pfund dafür geben!“ Der dies 
gerufen hatte, war ein deutſcher Marineoffizier, 
ein junger, ſchlanker Mann von etwa 30 Jahren. 
Er ſprach ſehr gut Engliſch. Ich hatte wahr⸗ 
genommen, daß etwa 30 Perſonen ſich zuſammen 
auf dem Wrack befanden. Ich ſagte daher: „Ich 
würde euch aufnehmen, wenn ihr nicht ſo viele 
Perſonen wäret.“ Der Kommandant machte mir 
Ruchmals Vorſtellungen, worauf ich ihm erwiderte: 
„Stellen Sie ſich einmal vor, wir nähmen euch auf, 
und ihr werft uns dafür über Bord und fahrt mit 
unſerem Schiff nach Deutſchland. Das bringt ouch 
wieder ein Eiſernes Kreuz ein. Wir befinden uns 
dann aber in einer ſehr üblen Lage!! Der deutſche 
Offizier verſicherte, daß ſie uns in Ruhe laſſen und 
eine hohe Summe für die Rettung zahlen würden. 
Ich überlegte. Die Deutſchen waren an Zahl 
etwa 30, wir dagegen nur 9 Perſonen. Dazu waren 
die Deutſchen gut bewaffnet, wir dagegen hatten 
noch nicht einmal eine Piſtole an Bord. Wäre 
irgend ein anderes Schiff in der Nähe geweſen, 
dann hätte ich es wagen können. Aber nirgend 
am ganzen Horizont war ein Segel oder eine 
Rauchfahne zu entdecken. So wäre die Bergung 
der Schiffbrüchigen zu gefährlich geweſen. Gegen 
9% Uhr fuhren wir davon. Der deutſche Kapitän 
zief mir nach zu, daß fie ſich im finkenden Zuſtande 
befänden. Der Kapitän forderte mich nochmals auf, 
ſie aufzunehmen, und verſicherte mals, daß uns 
kein Leid geſchehen ſolle. Als wir uns jedoch ent⸗ 
fernten, ſchüttelten einige Mitglieder der deutſchen 
Beſatzung die Fäuſte gegen uns. Ich hätte ſie ja 
aufgenommen, wenn ich nicht zu bange geweſen 
mare. daß man uns überwältigt hätte. Kurz 1 55 
Mittag erhob ſich eine heftige Briſe aus es 1a 


sel f 

Das Wetter wurde unſichtig; auch begann es lei 

zu regnen. Gegen h e aa uns 
hr hefti d der Regen ſo > 5 

nit elm 8 war. Raketen aufiteigen dl 


f z Tage⸗ 
laſſen. Als wir bei Anbruch des nächſten fort 


den Hafen anlaufen konnten, erſtatteten wir 
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Bericht von der Zegegnung mit den Schiff⸗ 
brüchigen, und fof ſuhre! zel Torpedodoots⸗ 


ſuhren zw 
zerſtörer aus, um die Schiffbrüchigen zu ſuchen. 
Nach meiner Meinung it es dem Zeppelin aber 
nicht möglich geweſen, ſich bei dieſem Wetter 
treibend zu erhalten. Selbſt mein eigener, ſehr feſt 
gebauter Dampfer hatte die ganze Nacht zu tun, 
dem Wetter Trotz zu bieten. 

Der Berichterſtatter ließ ſich auch noch von 
einigen Matroſen an Bord des Fiſchdampfers den 
Hergang erzählen. Alle beſtätigten die hier wieder⸗ 
gegebenen Ausſagen des Kapitäns und er 
daß ſie auf Befragen dem Kapitän von der Bergung 
der Verunglückten abgeraten hätten. 


Wechſel im Befehl über die Artillerie zur Ver⸗ 
teivigung Londons. 


Die „Times“ meldet, daß Admiral Sir 1 
Scott Ende dieſer Woche ſeinen Befehl über die 
Artillerie zur Verteidigung Londons bei Luft⸗ 
angriffen niederlegen wird. Vermutlich wird jetzt 
der Stab der Armee in England, deren Ober⸗ 
n Freuch iſt, das Oberkommando Wer⸗ 
nehmen. 


Das deutſche Kaperſchiff. 


„Daily Telegraph“ gibt nach Berichten der 
„Appam“⸗Paſſagiere eine ausführliche Schilderung 
des deutſchen Kaperſchiffes. Es handelt ſich um 
einen deutſchen Hilfskreuzer, der an einem Neu⸗ 
jahrstage Kiel verließ und um die ang i 
Schottlands in den Atlantiſchen Ozean gelangt iſt. 
Der Hilfskreuzer enthielt 3000 Tonnen, war mit 
10 Kanonen armiert und hatte eine Beſatzung von 
350 Mann. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Ein franzöſiſcher Divifionsgeneral geſtorben. 


Nach einer Meldung des „Matin“ iſt General 
Delmotte, der eine Diviſion an der Front komman⸗ 
dierte, im Militärlazarett von Doullens geſtorben. 


Die unangenehmen deutſchen Flieger. 


Nach Meldung aus Amſterdam hat der engliſche 
Befehlshaber in Flandern, General Haig, dringend 
um größere Flieger⸗Abteilungen erſucht, da die 
feindlichen Flieger ihm viel zu ſchaffen machen und 
ahlreiche feindliche Angriffe ſeine Fronttruppen in 

erwirrung gebracht hätten. 


* * 
* 
Die Kämpfe im Oſten. 

Prinz Oskar von Preußen leicht verwundet. 
Wie W. T. B. meldet, iſt Oberſt Prinz Oskar 
von Preußen an der Oſtfront durch Granatſplitter 
am Kopf und einem Oberſchenkel leicht verwundet 
worden. 


Prinz Oskar, der im 28. Lebensjahr? ſtehende 
fünfte Sohn unſeres Kaiſerpaares — durch Kriegs⸗ 
trauung vermählte er ſich bei Kriegsbeginn mit 
der Gräfin Ina von Baſſewitz, die ſeitdem den 
Namen einer Gräfin von Ruppin führt —, iſt be 
reits der zweite unſerer Kaiſerſöhne, der im feind⸗ 
lichen Feuer eine Verwundung erhielt. Schon im 
zweiten Kriegsmonat, am 10. September 1914, 
kam die Kunde von der Verwundung des Prinzen 
Joachim, des ſechſten Kaiſerſohnes. Auch er hatte 
eine Verwundung am rechten Oberſchenkel. Er 
hatte ſie auf dem öſtlichen fegte elde ehe als 
Ordonnanzoffizier auf dem Gefechtsfelde erhalten. 
Damals weilte die Kaiſerin gerade in Danzig; ſie 
reiſte unverzüglich zu ihrem Sohne ans Kranten- 
bett, um ihn zu pflegen. Die Geneſung ſchritt da⸗ 
mals raſch vorwärts. Wir wollen hoffen, daß auch 
Prinz Oskar, der von ſeinem Rittmeiſterrange bei 
Kriegsbeginn inzwiſchen zum Oberſten befördert iſt, 
gleichfalls bald wieder hergeſtellt ſein wird. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche raſſiſche Heeresbericht vom 
6. Februar lautet: 

Weſtfront: Die Fliegertätigkeit der Deutſchen 
in der Gegend von Riga und ſüdlich Uexkül dauert 


an. Unſere Flieger warfen Bomben auf den 
Bahnhof und die Eiſenbahnbrücke über die Aa in 
Mitau. Im Abſchnitt des Generals Jwanow er⸗ 


kundeten unſere Aufklärer eine Reihe von Flatter⸗ 
minen des Feindes, verbanden dieſe durch einen 
Draht mit ihren Gräben, von denen aus ſie unge⸗ 
fähr 0 ſpringen ließen. An der Chauſſee von 
Brzezany (45 Kilometer weſtlich Tarnopol) ver⸗ 
eitelten wir den Verſuch des Gegners, ſich unſeren 
Gräben zu nähern. In der Gegend von Bojan 
machte der Feind große Anſtrengungen, durch 
Feuer, Minenwerfer und Handgranaten den von 
uns in der Nacht zum 3. Februar beſetzten Trichter 
zurückzuerobern. ; 

* * 


Der italieniſche Krieg. 
Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
7. Februar lautet: In Trentino und in Kärnten 
die übliche Tätigkeit der Artillerie und unſerer 
Aufklärungsabteilungen. An der geſamten Iſonzo⸗ 
front lebhaftere Tätigkeit der feindlichen Artillerie 
und Flieger. Das wirkſame Feuer unſerer Artil⸗ 
lerie zwang die Flieger, ſich in großer Höhe zu 
halten. Im Abſchnitt von Sagora am mittleren 
Iſonzo zwang einer unjerer Flieger zwei feindliche 
Flugzeuge durch Maſchinengewehrfeuer zur Flucht. 


Falſche Darſtellung im italieniſchen Kriegsbericht. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Die Darſtellung über den Kampf 
am Col di Lana in dem Bericht des italieniſchen 
Generalſtabes vom 4. Februar entſpricht nicht den 
Tatſachen. Die Ereigniſſe ſpielten ſich folgender⸗ 
maßen ab: In der Nacht auf den 2. Februar 
führte ein kleines Detachement einen Überfall auf 
eine neue italieniſche Sappenſtellung auf dem 
Zunge des Col di Lana durch, der auch gelang. 

ie Annäherung erfolgte unbemerkt und ohne 
Schuß. Wie Gefangene ausſagen, wurde die ita⸗ 
lieniſche Beſatzung vollkommen überraſcht. Im 
blutigen Handgemenge, wobei die Unferen über 
200 Handgranaten warfen, wurde die Stellung ge⸗ 
nommen. Der feindliche Kommandant, ein Unter: 
leutnant, fiel; 50—60 Italiener wurden getötet 
oder verwundet, 16 Mann wurden unverwundet 
gefangen genommen. Nur wenige flüchteten. Durch 
19 von uns gelegte Minen wurde die italieniſche 
Stellung fait vollkommen zerſtört. Da bedeutende 
feindliche Verſtärkungen herannahten und die 
eigene Aufgabe erfüllt war, zog ſich das Detache⸗ 


irten, 


Civinini über einen angeblich nach Rumänien 


ment 


wieder in unſere Kampfſtellung zurück. 


e Verluſte: zwei Tote, darunter einer ver⸗ 
T rch Abſturz; zwei Mann wurden leicht 

erwundet. Am 3. Februar begannen die Italiener 
die zerſtörten Deckungen wieder herzuſtellen. 


2 2 Italieniſche Falſchmeldung 
über öſterreichſſche Flieger⸗ und Flugzeug⸗Verluf 


Das öjterreihilche Kriegspreſſequartier teilt 
mit: Der „Corriere della Sera“ vom 8. Januar 


hält einen Artikel des Korreſpondenten Guelve 


deſertierten öſterreichiſch⸗ungariſchen Flieger, der 
erzählt haben ſoll, daß er den Auftrag erhalten 
haben ſoll, als Inſtrukteur für das Flugweſen nach 
Sofia zu gehen, daß er es aber vorgezogen habe, 
nach Rumänien zu deſertieren. Dieſer Flieger ſoll 
noch erzählt haben, daß die k. u. k. Truppen vor 
Görz große Flieger⸗ und Flugzeugverluſte hätten. 
Die 1 bie u dieſes Berichterſtatters ſind vom 
erſten bis zum letzten Worte unwahr. Bei den 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Fliegertruppen iſt kein 
einziger Fall von Deſertierung vorgekommen, auch 
wurde ins Ausland kein Inſtruktor für Flugweſen 
entſendet; ebenſo kan feſtgeſtellt werden, daß es 
den Italienern bisher nicht gelang, auch nur ein 
einziges Flugzeug der Fliegertruppen an der Front 
bei Görz zu zerſtören oder Flieger dieſer Truppen 
zu töten. 


* 
* 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der Kronprinz von Serbien in Korfu. 
Die „Agence Havas“ meldet aus Korfu: Amt⸗ 
lich wird bekanntgegeben, daß Kronprinz Alexan⸗ 
der von Serbien an Bord eines franzöſiſchen Tor⸗ 


pedobootes von Albanien kommend in Korfu ange⸗ 
kommen iſt. 


Der Schaden beim letzten Zeppelin⸗Angriff 
auf Saloniki. 

Wie nach der „Agence Havas“ aus gut unter⸗ 
richteter Quelle verlautet, wurden bei dem letzten 
Zeppelin⸗Angriff auf Saloniki Waren im Werte 
von drei Millionen Francs vernichtet, von denen 
gur für 100 000 Francs durch Verſicherung are 
find. Mehrere engliſche Verſich erungsgeſellſchaften 
gaben ihren Vertretern in Saloniki telegraphiſch 
die Anweiſung, Waren gegen jedes Kriegsriſiko zu 
verſichern. Darauf wurden innerhalb zwei Tagen 
für über fünf Millionen Francs Waren verſichert. 


Vorgehen englſch⸗franzöſiſcher Kolonnen. 
„Corriere della Sera“ meldet aus Saloniki, 
daß engliſch⸗franzöſiſche Kolonnen am 4. Februar 
gegen die griechiſche Grenze vorgingen, wo ſchwere 
Scharmützel ſtattfanden. 
* 


* 
* 


Der türkiſche Krieg. 


Türkischer Kriegsbericht. 
Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
7. Februar mit: Keine weſentlichen Veränderungen 
auf den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen. 


Ruſſiſcher Bericht. 

Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
6. Februar heißt es ferner: 

Kaukaſus: Wir warfen den Feind auf allen 
Stellen, wo er noch Widerſtand leiſtete, zurück. 
Alle Angriffsverſuche der Türken wurden ohne 
Ausnahme abgewieſen, ſie erlitten durch unſer 
Feuer große Verluſte. 


Große engliſche Offiziersverluſte in Meſopotamien. 


Laut „Basler Nachrichten“ ſind bei den 
Kämpfen zum Entſatz von Kut el Amara, wie den 
amtlichen engliſchen Verluſtliſten zu entnehmen iſt, 
18 Regimentskommandeure gefallen. 


Japaniſche Unterſeeboote im Suezkanal. 


Wie der Lyoner „Nouvelliſte“ aus Athen be⸗ 
richtet, trafen im Suezkanal elf japaniſche Unter⸗ 
ſeeboote unter dem Befehl eines japaniſchen Admi⸗ 
rals ein, die bei der Verteidigung des Kanals mit⸗ 
wirken jollen. & 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Der Übertritt nach Spaniſch⸗Neu Guinea. 


Laut telegraphiſcher Berichtigung muß es in der 
amtlichen Madrider Meldung über den Übertritt 
der Deutſchen und der Eingeborenen aus Kamerun 
nach Spaniſch⸗Guinea richtig heißen 14000 Eine 
geborene. 

Die 14000 übergetretenen Eingeborenen find 
natürlich nicht etwa nur Soldaten der Schutztruppe, 
denn ſo groß iſt die Schutztruppe während des 
anzen Ringens nie geweſen, ſondern hauptſächlich 

räger, Familien der eingeborenen Soldaten und 
andere Flüchtlinge. 


Deulſches Reich. 
Berlin, 7. Februar 1916. 

— Generalfeldmarſchall von Hindenburg 
wird am 7. April ſeit 50 Jahren der Armee 
angehören und ſein goldenes Militärjubiläum 
zu feiern berechtigt ſein. 

— Generalleutnant z. D. Felix Schmidt 
von Stempel, zuletzt Generalmajor der 1. Feld⸗ 
artilleriebrigade, iſt am Sonntag in Berlin 
geſtorben. 5 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats gelangten zur Annahme: Der Entwurf 
einer Verordnung über die Einfuhr von Kar⸗ 
toffeln aus dem Ausland und der Entwurf 
einer Verordnung über die Speiſekartoffelver⸗ 
ſorgung im Frühjahr und Sommer 1916. 

— Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht einen 
kaiſerlichen Grlaß, wonach den Kriegsteilneh⸗ 
mern, denen für 1914 oder 1915 oder für beide 
Jahre bereits Kriegsjahre anzurechnen ſind, 
ein weiteres Kriegsjahr anzurechnen iſt, wenn 
ſie die Bedingungen auch für das Kalenderjahr 
1916 erfüllt haben. 

— Zur Unterbringung von Kriegsgefange⸗ 
nen in der Zentralſchweiz wird mitgeteilt, daß 
vorläufig etwa 150 deutſche Soldaten. darunter 
5 bis 6 Offiziere, dort untergebracht werden. 
Die Offiziere finden Aufnahme in Kaſtanien⸗ 


* 


baum bei Luzern, die Unteroffiziere und Solda⸗ vollkommnung unſerer militäriſchen Ausbil⸗ 
ten in einigen Hotels von Vitznau. Brunnen dung nicht nachlaſſen dürfen, denn die Gegner 


und Gerſau. 
— Aus er Haft entlaſſen worden find die 
am 21. Jauuar in Stuttgart verhafteten So⸗ 


werden alles aufbieten, um den deutſchen Vor⸗ 
ſprung einzuholen, ſo muß doch der Gedanke, 
die militäriſchen Vorübungen der Jugendlichen 


te. zialdemokraten Abel, Epple, Rödel und Zeeb. nicht wie bisher an Sonn⸗ und Feſttagen, ſon⸗ 5 


Sie waren unter der Anklage des verſuchten dern in der Woche abzuhalten, zu gewichtigen 


Landesverrats verhaftet worden, der 


durch Bedenken Anlaß geben. Die Vormittagsſtunden 


Verteilung eines Flugblattes begangen fein an Sonn⸗ und Feiertagen werden allerdings 


ſollte. 


für kirchliche Zwecke frei zu halten ſein. Aber 


Karlsruhe, 7. Februar. Der Kriegsinvali⸗ warum will man nicht den Feiertagnachmittag 


den⸗Austauſch iſt beendet. Der Austauſch der 
Lungenkranken wird fortgeſetzt. Am Sonn⸗ 


abend und Sonntag ſind mehrere lungenkranke 


gefangene Franzoſen von Konſtanz nach der 


Schweiz gebracht. 


Zur Ernährungsfrage. 
Die Kartoffelverſorgung der Städte. 
Damit ſo frühzeitig als möglich mit der 


Kartoffelverſorgung der Städte für Frühjahr 


‚und Sommer 1916 begonnen werden kann, 


er 1 rr ...r. ..... ß —— — 
— 


hat der Bundesrat ſchon jetzt die hier⸗ 
für nötigen Beſtimmungen ge 
troffen. Danach find die Kommunal⸗ 
verbände verpflichtet, die für die 
Ernährung der Bevölkerung bis zur nächſten 
Ernte erforderlichen Speiſekartoffeln zu be⸗ 
ſchaffen, ſoweit der Bedarf nicht aus den im 
eigenen Bezirk verfügbaren Vorräten gedeckt 
werden kann. Sie haben am 2 4. Februar 


den Händlern, Verbrauchern und den Ge⸗ 
meinden ſelbſt vorhandenen Vorräte zu machen 
und feſtzuſtellen, welche Mengen die Händler 
aufgrund von Lieferungsverträgen noch zu 
fordern berechtigt ſind. Den ſich ergebenen 
Fehlbedarf melden die Kommunalver⸗ 
bände bei der Reichskartoffelſtelle an. Dieſe 
disponiert ſodann mit Hilfe ihrer Anter⸗ 
organiſationen, von welchen die Kartoffeln 
abzutransportieren ſind. Die Verteilung und 
den Verbrauch zu regeln, iſt Pflicht der 
Kommunalverbände. Zur Sicherung bis 15. 
März iſt dann noch die wichtige Beſtimmung 
getroffen, daß die Kommunalverbände, ſoweit 
erforderlich, die im Gewahrſam der 
Händler befindlichen Vorräte zu 
übernehmen und in laufende Verträge einzu⸗ 
treten haben. Die Händler find zur Über⸗ 
laſſung verpflichtet und können widerſtrebenden⸗ 
falls enteignet werden. Durch dieſe Be⸗ 
ſtimmung iſt die Zurückhaltung der 
Händlervorräte unmöglich ge⸗ 
macht. g 


verarbeitung für Konſerven. Von 
der Reichsprüfungsſtelle für Lebensmittelpreiſe 
iſt am 31. Januar 1916 eine Erhebung über 
die Verarbeitung von Rindern und Schwei⸗ 
nen in der Fleiſchkonſervenfabrikation ange⸗ 
ordnet worden. Die Erhebung ſoll ſich auf 
alle Betriebe im deutſchen Reiche erſtrecken, 
die gewerbsmäßig Fleiſchkonſerven herſtellen. 
Die Reichsprüfungsſtelle fordert in einer 
öffentlichen Bekanntmachung die Inhaber von 
Betrieben dieſer Art, denen eine beſondere 
Aufforderung zur Ausfüllung der Erhebungs⸗ 
bogen bisher nicht zugegangen iſt, auf, ſich 
umgehend ſchriftlich bei der Reichsprüfungs⸗ 
ſtelle für Lebensmittelpreiſe in Berlin W 8, 
Wilhelmſtraße 70b, zu melden, damit ihnen 
die erforderlichen Erhebungsbogen nachträg⸗ 
lich zur Ausfüllung überſandt werden können. 
In der son nabend⸗Sitzung des Bei⸗ 
rats für Volksernährung wurde 
die Sicherſtellung von Saatgut 
erörtert und ſodann die Regelung der 
Preiſe für Schlachtſchweine und 
Schweinefleiſch beſprochen. 

Die Fleiſcherinnung in Bam⸗ 
berg hat beſchloſſen, den Verkauf von Schweine⸗ 
fleiſch während der ganzen Woche einzuſtellen 
und ihn nur Sonnabends vorzunehmen. Eine 
Preiserhöhung um 10 bis 25 Proz. wurde 
einſtimmig beſchloſſen. Gleichzeitig wurde ge⸗ 
gen die Preistreibereien im Vieheinkauf 
auf allen deutſchen Viehmärkten proteſtiert. 
Ein Viehmangel beſteht, wie ausdrücklich be⸗ 
tont wurde, in Bayern nicht. N i 


Der Sonntag⸗Nachmittag für die 
militäriſchen Jugendübungen. 
Mit der Behandlung der Frage der mili⸗ 

täriſchen Jugenderziehung nach dem Kriege, 
wie fie im Finanzausſchuß des bayeriſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes ſtattgefunden hat, kann man 
grundſätzlich einverſtanden ſein, auch hinſichtlich 
der Altersgrenze. Der Vertreter der bayeriſchen 
Heeresverwaltung bezeichnete das 17. Lebens⸗ 
ahr als den richtigen Zeitpunkt für den Beginn 
der militäriſchen Übungen. Es darf auch ange: 
nommen werden, daß dieſe nicht nur für die 
körperliche Ertüchtigung unſeres Volkes im all⸗ 
gemeinen, ſondern auch für die Vorbereitung 
der Jugend auf den Heeresdienſt im beſonderen 
überaus wichtige Frage in allen deutſchen 
Bundesſtaaten mit vollem Ernſt, aber auch mit 
der gebotenen Rückſicht auf die Lebensintereſſen 
unſerer Bevölkerung behandelt und entſchieden 


werden wird. Kann man alſo grundſätzlich Fahne 
ſolchen Beſtrebungen die Berechtigung nicht ver⸗ deu tſchen 
jagen, vor allem deshalb, weil wir in der Ver⸗ Truppenübungsplätze Gruppe und Hammer⸗ 


| 
i 
| 
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eine Beſtandsaufnahme über die bei 


für die militäriſchen Übungen in Anſpruch 
nehmen? Gerade der Sonntagnachmittag mit 
ſeinen Vergnügungsgelegenheiten iſt für die 
Großſtadtjugend, die gerade dann der elterlichen 
Aufſicht entzogen iſt oder ſich ihr zu entziehen 
pflegt, eine nicht zu unterſchätzende Gefahr. 
Anderſeits iſt die verſtändige Jugend ſelbſt 
durchaus geneigt, dieſe Zeit für Sportübungen, 
Wanderungen uſw. in friſcher Luft und in der 
freien Natur auszunutzen; ſie würde daher 
ſicherlich auch gern dem Ruf zu militäriſchen 
Abungen folgen. In dieſer Weiſe würde der 
militäriſche Zweck vollkommen erreicht werden 
können, ohne daß Induſtrie, Handel und Hand⸗ 
werk empfindlich geſtort und geſchädigt werden. 
Sonntagnachmittage im Freien bei ſtärkendem 
Spiel und geiſtig anregender Tätigkeit verlebt, 
bedeuten neben der militäriſchen auch eine ſitt⸗ 
liche Erziehung und Ertüchtigung unſerer 
Jugend. 


Brovinzinluamrimten. 


r Graudenz, 7. Februar. (Die Exploſion einer 
Petroleumlampe,) die mit ſogenanntem Petroleum⸗ 
erſatz gefüllt war, hat in einem hieſigen Haushalt 
böſe Folgen gehabt. Die Arbeiterfrau P. hatte in 
einem Geſchäft Petroleumerſatz, beſtehend aus 
Benzol und Spiritus, durch ihre Tochter einholen 
laſſen. Nach erwa 5 Minuren nach dem Anzünden 
entzündete ſich die Lampe und ſprang mit großem 
Knall auseinander. Die brennende Flüſſigreit 
ſpritzte umher und traf auch die Kleider der fünf⸗ 
jährigen Tochter, die ſogleich in Brand gerieten. 
Das Kind erlitt hierbei ſchwere Brandwunden im 
Eeſicht und an den Unterarmen. Die Mutter erlitt 
ſchwere Beſchädigungen am linken Arm. 

Laskowitz, 7. Februar. (Gutsveriauf.) Das 
der Landbank, Aktiengeſellſchaft in Berlin, gehörige 
Gut Pulko bei Laskowitz, 712 Morgen groß, iſt 
durch Vermittelung der Firma Fettkenheuer in 
Poſen in den Beſitz des Gutsbeſitzers Emil Pfeiffer 
für den Kaufpreis von 276 000 Mark übergegangen. 

g Gneſen, 7. Februar. (Der Pferdemarkt) hier⸗ 
ſelbſt hat heute den Höhepunkt erreicht. Der Auf⸗ 
trieb durch Landwirte und Händler iſt ein zlemlich 
ſtarker. Das Pferdematerial war durchweg gut 
und auch im guten Futterzuſtande. Die Preiſe ent⸗ 
ſprechen den Zeitverhältniſſen. Gute Wagen⸗ und 
Ackerpferde wurden durchſchnittlich mit 2000 Mark 
bezahlt; geringere Ware brachte 1000—1400 Mark. 


Eine Erhebungüberdie Fleiſch⸗ Für beſte Ware wurben 2500 —4000 Mark verlangt. 


Die größten Ankäufe wurden von den Armee⸗ 
lieferanten gemacht, welche einen Teil der gekauften 
Tiere jojort zum Abtransport an ihren Beſtimm⸗ 
ungsort brachten. ö 
Schrimm, 7. Februar. (Durch Selbſtmord) be⸗ 
reitete, wie das „Schrimmer Kreisblatt“ berichtet, 
der Rechtsanwalt und Notar Wagner hierſelbſt 
ſeinem Leben ein Ende. 
—————— rr — ͤ —RL— ———— ——— 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 8 Februar 1916. 
— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Referendar, Unteroffizier 
d R. Paul Anger aus Poſen; Unteroffizier 
Erich Siecke (1. Pion.⸗Batl. 17); Anterof iziec 
Heinrich Müller uf. 21); 


Kriegsfreiwilliger, 
Musketier Otto Koſtka (Inf. 188) aus Graudenz; 

riegsfreiwilliger Walter Jantzen (Inf. 21) 
aus Thorn; Reſerviſt Fritz Jacob (Inf. 21) aus 
Thorn⸗Mocker. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt der Kaufmann, Hauptmann d. R. Fritz 
Schacke⸗Daazig uf, 113), der außer dem öſter⸗ 
reichiſchen Verdienſtkreuz den badiſchen Orden vom 
Zähringer Löwen beſitzt, bis zu Kriegsbeginn 
Leiter der Danziger Niederlaſſung der Firma 
L. Bahrendt⸗ Hamburg. — Mit dem Eiſernen seen 
zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Leutnan 
d. R. Karl Frhr. von Wilcke (Drag. 11), Sohn 
des Gutsbeſitzers Geor 19 von Wilcke auf 
Joſephsdorf, Kreis Schlochau; Oberintendantur⸗ 
ſekretät Bernhard Doege, Sohn des früheren 
Bürgermeiſters Doege in Tütz. Kreis Dt. Krone; 
G irpens aus Tuchel, bei einer 
stappen-Rol.; 1 0 Emil Kaſchewski, 
Sohn des Beſitzers M. Kaſchewski in Chrosle, 
Kreis Löbau; Zahlmeiſter⸗Stellv. Schirmer, 
Stadt⸗ und Polizeiſekretär in Schönſee; Reſerviſt 
Joh. Senger (Inf. 21); Kriegsfreiw. Guſtav 
Malinowsti aus Lindenthal, Kreis Graudenz; 
Unteroffizier Isler aus Redow, Kreis Lauen⸗ 
burg (Landw.⸗Inf. 21); Gefteiter Willi Wieſe 
(bei einer Radf.⸗Komp.), Sohn des Gutsbeſitzers 
Wieſe in Groß Grabau, Kreis Marienwerder; 
Stadtbaumeiſter, Gefreiter Puppel⸗Dt. Krone 
Inf. 49); die Brüder Wehrmann Johann Pe⸗ 
ters und 5 Willi Peters aus Stolp⸗ 
münde (beide Landw.⸗Inf. 21). 

— (Charakterverleihung.) Der Charak⸗ 
ter als Rechnungsrat iſt dem Kreisſekretär Gellert 
in Strelno verliehen worden. 

— (Poſtſendungen für deutſche 
Kae ee in Japan.) Nach viel⸗ 
fachen Klagen unſerer kriegsgefangenen Lands⸗ 
leute in Japan kommen ſchon ſeit langer Zeit Poſt⸗ 
ſendungen, die auf dem Wege über Schweden — 
Rußland Sibirien an fie abgeſandt waren, nicht 
mehr an. Es empfiehlt ſich daher, dieſen Weg nicht 
mehr zu benutzen und dan an Gefangene 
in Japan nur noch mit dem Leitvermerk „über 
Holland“ oder „über die Schweiz“ zur Poſt zu 
eben. Sendungen ohne Leitvermerk werden von 
der Poſt über Holland (Amerika) nach Japan be⸗ 
fördert. Poſtanweiſungen ſind an die Oberpoſt⸗ 
kontrolle in Bern oder an das königlich nieder⸗ 
ländiſche Poſtamt im Haag zu richten, wo ſie in 
Poſtanweiſungen nach Japan umgeſchrieben wer⸗ 


— 


den. Über alle Einzelheiten erteilen die Poſt⸗ 
anſtalten auf Anfragen Auskunft. 
- (Die Soldatenfürſorge des oſt⸗ 


Jünglingsbundes.) Anſere 


datenheims. 


Mittel für die neuen Bauten hofft der Bund dur 


Rein entbehren immer noch eines größeren Sols 
Jetzt hat der oſtdeutſche Jüng⸗ 
Üngsbund, Berlin C., Sophienſtraße 19, unter dem 
orſitz des Hofpredigers Lic. Doehring beſchloſſen, 
ort ebenſo, wie an den anderen Abungsplätzen 
ſeines Bundesgebietes, ein ſolches zu errichten. 
er Bund hat im Jahre 1914 ein Heim beim 
Truppenübungsplatz Döberitz für 150 000 Mark er⸗ 
aut und im vergangenen Jahre eine große Baracke 
beim Truppenübungsplatz Joſſen eingerichtet, Die 
Mittel für den Bau eines feſten Heims in Zoſſen 
ind bereits ſo ziemlich zuſammengebracht worden. 
as Heim in Döberitz it vom Kaiſer eingehend 
beſichtigt worden und 1 ſeinen ganz bejondeten 
eifall gefunden. Se. Majeſtät hat bei dieſer Ge⸗ 
legenheit dem Bunde nahegelegt, auch die anderen 
ruppenübungsplätze mit ſolchen Heimen zu ver⸗ 
orgen. Dieſem Wunſche will nun der Bund nach⸗ 
kommen. Die Heine erſetzen unſeren Soldaten die 
Heimat und bieten ihnen Stunden der Ruhe und 
Erquickung für Leib und Seele Wie ſtark das 
edürfnis nach ſolchen Heimen iſt, beweiſt die Tat⸗ 
gche, daß im vergangenen Jahre über “ Million 
Soldaten das Döberitzer Heim beſucht haben. Die 


freiwillige Gaben aufzubringen und wendet 
ſich darum ai die Freunde unjeres Militärs und 
unſerer Jugend. er I 
— (Stun der irchenkörper⸗ 
0 fe n rer St. Georgen.) Gemeinde⸗ 
kirchenrat und Gemeindenertretung von St. Georgen 
hielten geſtern Abend eine gemeinſchaftliche Sitzung 
ab. Im Eingangsgebet gedachte der Vorſitzer Herr 
Pfarrer Johſt des verſtorbenen Gemeinde⸗ 


vertreters Eiſenbahnknazleiſekretärs a. D. Guſtav 


Lemke. Nach dem Bericht Aber die fertiggeſtellte 
Anlage a Zentralheizung in der Kirche ſtellen 
ſich die Kosten auf 4800 Mark. Es it eine Warm⸗ 
uftheizung, die eine Düſſeldorfer Firma ausge 
führt hat. Da der langjährige Küſter Strempel 
in den Ruheſtand tritt, wurde beſchloſſen, die 
Küterſtelle zum 1. April auszuſchrelben, Auch die 
irchendienerſtelle ſolr ſpäter zur Neubeſetzung 
ommen. Zur Beratung ſtanden ferner die kirch⸗ 
lichen Etats für 1916, die nach den Entwürfen feſt⸗ 
geſtellt wurden. Die weſentliche Anderung iſt, daß 
das neu feſtgeſetzte Küſtergehalt ſich von 1200 auf 
2000 Mark erhöht. Schließlich fanden verihieden: 
Wahlen ſtatt. Zu Mitgliedern der Kreisignode 
für die neue Amtsperiode wurden die Herren Bau 
gewerksmeiſter Steinkamp, Gärtnereibeſitzer Hent⸗ 
chel, Stadtrat Laengnet, Chefredakteur Wartmann 
und Schornſteinfegermeiſter Greth wiedergewählt. 
Ebneſo wurden die ausſcheidenden Parochial⸗ 
verbandspertreter wiedergewählt. Zum jtellverir. 
Vorſitzer für die Jahre 1916—18 wurde Herr Stadt⸗ 
rat Lgengner wieder⸗ und zum Gemeindevertreter 
anſtelle des verſtorbenen Herrn Lemke Herr Güter⸗ 
vorſteher a. D. Häuer neugewählt. 

(Gericht des Kriegs zuſtandes.) 
In der letzten Sitzung, in der Landgerichtsdirektor 
Sohberg den Vorſitz führte und Kriegsgerichtsrat 
Stich die Anklage vertrat, hatte ſich wegen Kon⸗ 
traktbruches der Landarbeiter Stanislaus 
Pilico zu verantworten. Er hatte zwei Jahre 
lang als Ausländer auf dem Gute Witramsdocf 
gearbeitet und war am 22. November heimlich weg⸗ 
gelaufen. Als Grund gibt er an, daß er einem 
anderen Arbeiter ein Paar Stiefel 
nun Prügel dafür befürchtet hatte. 
erden g it e kann ni 

n. ti i i f 
ae 1 5 als ruſſiſcher Arbeiter gemietet, 
wird zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. Da 
während des Krieges alle Akte roher Gewalt der 


Unterliegen, jo kam es, daß ſich an dieſer Stelle die 


Marianne Nadrowski 
ihnen zur Laſt gelegten 
Straßegraubes zu verantworten hatten. 
Der 7jährige Schüler Wisniewski hatte in einem 
Bäckerladen für 10 Pig. Backwaren gekautf und 
dabei ein Zweimarkſtück gewechſelt. Das heraus⸗ 

ekommene Geld ſteckte er in ein Portemonnaie, 
Is er mit feiner Hand in der Taſche feſthielt. Die 
ädchen ſcheinen dies beobachtet zu haben, und 
die N. verlangte von ihrer jüngeren Freundin, ſie 
ſolle dem kleinen Jungen Geld fortnehmen. Sie 
ſoll dabei noch hinzugeeſtzt haben: „Wenn du das 
nicht tuſt, fo ſchlage ich dich tot!! Die Witkowski 
ief nun dem Jungen nach, der die Talſtraße ent⸗ 
lang ging, riß ihm die Hand mit dem Gelde aus 

er Taſche und nahm ihm ein Zehnpfennigſtück fort. 

amit war die Anſtifterin jedoch keineswegs zu⸗ 
frieden und ſagte: „Du Dummkopf, warum haſt du 
nicht die Mark genommen!“ Die Geſcholtene holte 
nun den Jungen, obwohl er lief, nochmals ein, riß 
ihm die Vörſe aus der Taſche, legte die 10 Pfg. 
zurück und nahm eine Mark, wodurch ſie den Beifall 
ihrer älteren Freundin errang. Dieſe hat, wie die 

eweisaufnahme ergibt, ſchon längere Zeit einen 
unheilvollen Einfluß auf die Schülerin ausgeübt. 

ie jüngere Angeklagte zeigte tiefe Reue. Da ſie 
angibt, ſie habe für ihre Tat wohl in der Schule 

rügel erwartet, aber nicht an eine gerichtliche 
Beſtrafung gedacht, ſo nimmt der Gerichtshof an, 
daß ſie die zur Erkenntnis der Strafbarkeit erfor⸗ 
derliche Elnſicht nicht beſeſſen habe, und ſpricht fie 
frei. Die Anſtifterin zeigt bei der Verhandlung 
dollſtändige Gleichgiltigkett. Selbſt die Eltern 
znnen ihr kein gutes Zeugnis ausſtellen. Der 

ater muß geſtehen. daß er die ungeratene Tochter 
ſeit einer Woche zum erſtenmal wiederſehe, da ſie 
ich umhertreibe und die Nächte bei einer Freundin 
ocker verbringe. Das Urteil lautet nach Antrag 
kia 3 Monate Gefängnis. Da ſich dieſe Ange⸗ 
llaate auf dem beſten Wege zur völligen Verwahr⸗ 
olung befindet, jo wird das Verfahren zur Anter⸗ 
ringung in Fürſorgeerziehung eingeleitet werden. 
Weiter wurde gegen die Sittendirne Gertrud 
Jabs aus Thorn wegen Vergehens gegen 

as Belagerungszuſtandsgeſetz ver 
handelt. Die Angeklagte war, wie auch die ande⸗ 
ven Sittendirnen, vom militärischen Polizeimeiſter 
aus der Feſtung ausgewieſen worden, aber eigen⸗ 
mächtig wiedergefehrt,. Der Gerichtshof war in der 
Stiten Verhandlung zu einem freiſprechenden 

„teil gekommen, da die Anordnung des Polizei⸗ 
meifters im Widerspruch zu dem Freizüaigkeits⸗ 
geſetz ſtehe. Das Reichsgericht hob die 
nlite chenden Urteile auf, da der 
wilitörifche Befehlshaber durch feine Anordnungen, 
Geſehleichfalls geſetzgeberiſche Akte ſeien beſtehende 
Jeſetze zeitweiſe außerkraft ſetzen könne. Die 

achen wurden dem Vordergericht zur erneuten 
„ethanblung zurückverwieſen. Der Gerichtshof kam 
indeſſen auch diesmal zu einem Frei⸗ 
Iptug, Unter dem militäriſchen Befehlshaber 
Inne in Thorn nur der Gouverneur gemeint ſein. 

ie Anordnung habe aber der Kommandant der 
Feſtung erlaſſen. Eine Übertragung der geſetz⸗ 
gebenden Gewalt auf andere Perſonen ſehe das 
clagerungszuſtandsgeſetz nicht vor. Der Apklage⸗ 
vertreter war der Anſicht, daß der militäriſche Po⸗ 


izeimeiſter lediglich das ausführende Organ des 
1 1 cneufe jei. Da nach Angabe des Polizei⸗ 
inſpektors Zelz die Angeklagte dreimal unbefugter⸗ 
weiſe zurückgekehrt war, alſo den Militärbehörden 
geradezu auf der Naſe herumgetanzt habe, ſo hatte 
der Anklagevertreter 2 Monate Gefängnis bean⸗ 
tragt. Während die Angeklagte in dieſer Sache 
freikam, wurde ſie in einer zweiten verurteilt. Sie 
hatte dem Polizeiinſpektor verſprochen, von Thorn 
wegzufahren, hielt aber nicht Wort, ſondern trieb 
ſich in den Kaſernen herum. Da ſte ſich aus begreif⸗ 
lichen Gründen der Kontrolle entzog, ſo war ihr 
Treiben geradezu gemeingefährlich. Das Gericht 
erkannte gegen ſie auf 2 Monate Gefängnis. — 
Kontraktbruch und unbefugtes Über- 
ſchreiten der Landesgrenze war dem 
15jährigen ruſſiſchen Landarbeiter Oskar Schmidt 
zur Laſt gelegt. Er hatte heimlich ſeinen Dienſt 
bei dem Landwirt Eduard Weſſel in Groß Neſſau 
verlaſſen und war über die Grenze gegangen. Hier⸗ 
bei hatte er ſich eines Zettels bedient, der die 
ruſſiſchen Grenzbewohner nur befugt, den Markt in 
Ottlotſchin zu beſuchen. Der Angeklagte gibt an, 
daß er nur die Abſicht gehabt habe, ſeine Ange⸗ 


ch] hörigen für kurze Zeit zu beſuchen. Einmal nach⸗ 


hauſe gekommen, wollte ihn aber die Mutter nicht 
mehr fortlaſſen. Er wurde zu 2 Wochen Gefängnis 
verurteilt, doch wurde die Strafe durch die lange 
Unterſuchungshaft im Landespolizeigefängnis für 
voll verbüßt erachtet. 

— (Der 7 Uhr⸗Ladenſchluß) für be⸗ 
ſtimmte Geſchäftszweige iſt nunmehr auch für den 
Regierungsbezirk Marienwerder an⸗ 
geordnet worden. 

— (Rückverlegung der Wochen⸗ 
märkte auf Dienstag und Freitag.) 
Nach einer Verfügung der königl. Regierung für 
den Stadtkreis Thorn werden die fettloſen Tage 
auf Dienstag und Freitag, die fleiſchloſen Tage 
auf Montag und Donnerstag verlegt, damit die 
Wochenmärkte wieder an den Dienstagen und 
Freitagen abgehalten werden können. Der letzte 
Mittwoch⸗Markt findet morgen ſtatt, der folgende 
Markt bereits wieder am Freitag dieſer Woche. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 

i ten; 
ee Bene wurden ein Kragenſchoner 
und ein kleiner Geldbetrag. 5 
— — —— —— 

Briefkaſten. 


i ſämtlichen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 
85 11 0 baulich 119 0 eben. Anonyme Anfragen 
können nicht -beautiwortet werden.) ; 
h T. Der preußiſche Johanniterorden i 
ES 1105 Zwecke der Krankenpflege geſtiftet und 
nimmt nur Adlige evangeliſcher Konfeſſion als 
Mitglieder auf. Der Sitz des Ordens iſt Sonnen 
burg in der Neumark. Zu 2) Damen werden in 
den Orden nicht aufgenommen 


General Cadorna, 
der it ieniſche Gener ſtabschef. 

Der italieniſche Generalſtabschef, General 
Cadorna, iſt bei uns und unſeren Bundesge⸗ 
noſſen ein gar volkstümlicher Mann. Nicht 
etwa wegen ſeiner Taten, denn gefürchtet 
haben ihn die wackeren öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Truppen bisher noch nicht und ſie werden 
es auch nicht tun, aber wegen ſeiner Berichte, 
die er über ſeine und ſeines Heeres ununter⸗ 
brochene Siege tagtäglich veröffentlicht. Wenn 
man ſeinen Mitteilungen irgendwelchen Glau⸗ 
ben ſchenken könnte, müßten die Landesteile, 
die er zu „erlöſen“ gedenkt, längſt in italieni⸗ 
ſchem Beſitz ſein, es könnte ihm und feinen 
Scharen überhaupt kein öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſcher Soldat mehr Widerſtand leiſten und ganz 
Italien müßte im Siegesjubel ſchwimmen. 
In Wirklichkeit iſt noch kein Zoll breit Landes 
gewonnen und die Italiener rennen ſich überall 
noch ſo die Schädel ein wie ſie es von Anfang 
an taten. Man kann die Art von Cadornas 
Berichterſtattung nicht beſſer kennzeichnen, als 
wenn man ſagt: „Seine Berichte haben kurze 
Beine.“ 


(Wegen mannigfache r Durchſteche⸗ 
reien) wurde am Freitag der Obmann des 
Pariſer⸗Elſäſſer Hilfsvereins Kunzmann ver⸗ 
haftet. 


Letzte Nachrichten. 
Euſtav Falke 7. 
Hamburg, 8. Februar. Der 7 gter 
Guſtav Falke iſt heute Vormitiag um 11 Uhr 
nach kurzem Leiden gejiorben, 


Verſteigerung des Privateigentum der fremden 
Konſuln. 

Wien, 7. Februar. Die „Südflawiſche 
Korreſpondenz“ meldet aus Athen vom 6. Fe⸗ 
bruar: Nach einer authentiſchen Meldung iſt 
in Saloniki das Privateigentum der Konſuln 
Sſterreich⸗Angarns, Deutſchlands, Bulgariens 
und der Türkei auf Befehl des Kommandanten 
der Ententetruppen öffentlich verſteigert wor⸗ 
den. Gleichzeitig wurden auch die Effekten 
des Perſonals der vier Konſuln verauktioniert. 
Der Erlös aus dieſer Verſteigerung wurde als 
Kriegsbeute den an den ſeinerzeitigen Verhaf⸗ 
tungen Beteiligten zugewendet. 


Sſterreichiſcher Kriegsbericht. 

Wien, d. Februar. Amtlich wird verlaut⸗ 
bart Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: Durch helleres 
Wetter begünſtigt, herrſchte geſtern an der 
ganzen Nordoſtfront lebhaftere Geſchütztätig⸗ 
keit vor. Nordweſtlich von Tarnopol griffen 
die Ruſſen in der Nacht von geſtern auf heute 
einen unſerer vorgeſchobenen Infanterieſtütz⸗ 
punkte wiederholt an. Es gelang ihnen vor⸗ 
übergehend, einzudringen, jedoch wurden fie 
nach kurzer Zeit wieder hinausgeworfen. — 
Stalieniiher, und Südöſtlicher Kriegsſchau⸗ 
platz: Keine beſonderen Ereigniſſe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Einigkeit zwiſchen Polenklub und National⸗ 
komitee. 

Wien, 8. Februar. Den Blättern zufolge 
find die Verhandlungen zwiſchen dem Polenklub 
und dem polndſchen Nationalkomitee über ein 
Zuſammenwirken beendet worden. Dabei wurde 
auch in der Frage der Schaffung einer einheit⸗ 
lichen Vertretung völlige übereinſtir:mung 
erzielt. 


Katholiſche Albanier öſterreich⸗freundlich. 

Bern, 8. Februar. Nach einer Mittei⸗ 
lung der „Idea Nazionale“ aus Durazzo wird 
die Vorhut des öſterreichiſch⸗ungariſchen Hee⸗ 
res in Albanien von katholiſchen Nordalbaneſen 
geleitet. 


„Wiederbeginn der Feindſeligkeiten an der 
bulgariſchen Grenze. 
Amſterdam, 8. Februar. Einem hieſigen 
Blatte zufolge erfährt die „Times“ aus Salo⸗ 
niki: Sonntag fand zum erjtenmal, ſeit die 
Truppen der Ententemächte die griechiſche 
Grenze überſchritten haben, ein Gefecht zwiſchen 
den franzöſiſchen Vorpoſten und denen des 
Feindes an der Linie ſüdlich des Doiranſees 
ſtatt. Die Franzoſen waren in der Minder⸗ 
heit, ſie zogen ſich mit zwei Verwundeten zurück. 


Teuerung in London. 

London, 7. Februar. Die Blätter mel⸗ 
den, daß Frauen⸗ und Männerkleider um 20 
bis 30 Prozent ſtiegen und wahrſcheinlich wei⸗ 
ter ſteigen werden. Der Bezug von Petroleum 
für Privatautomobile wird künftig ſehr einge⸗ 
ſchränkt werden. 


Die Verſenkung der „Caroline“ dementiert. 


London, 7. Februar. Die Admiralität 
veröffentlicht folgendes: Nach dem heutigen 
deutſchen drahtloſen Bericht meldet die „Köl⸗ 
niſche Zeitung“, daß ſie von der holländiſchen 
Grenze die Nachricht erhielt, es ſei beim letzten 
Luftangriff auf England auf dem Humber das 
britiſche Kriegsſchiff „Caroline“ von einer 
Bombe getroffen worden und mit großem Ver⸗ 
luſt an Menſchenleben geſunken. Weder die 
„Caroldne“ noch ein anderes britiſches Kriegs⸗ 
ſchiff oder Handelsſchiff, ob groß oder klein, 
wurde auf dem Humber oder in irgend einem 
anderen Hafen von einer Bombe getroffen. 


Engliſcher Kriegsbericht. 

London, 8. Februar. Amtlicher Bericht 
vom 7. Februar. General Haig beſtätigt: Der 
Tag war ruhig, abgeſehen von feindlicher Ar⸗ 
tillerietätigkeit bei Loos und der Beſchießung 
feindlicher Gräben an der Eiſenbahn Ypern 
Noulers. 


Eindruck der Reden Wilſons in Amerika. 

London, 8. Februar. Wie die „Times“ 
aus Waſhington meldet, haben Wilſons Reden 
eine beiſpielloſe Senſation hervorgerufen. Die 
Republikaner finden, daß ſie eines Staatsober⸗ 
hauptes unwürdig ſeien; die Demokraten meis 
nen, der Präſident habe kein anderes Mittel 
gehabt, um die Staaten der Union von der 
Notwendigkeit der Nüftungen zu überzeugen. 


Die Truppen Kameruns in Spanien interniert. 
Madrid, 7. Februar. Nach einem Tele: 
gramm aus Cadix erhielt der Dampfer „Cata⸗ 
lonia“ den Auftrag nach Muni zu fahren und 
dort 1000 deutſche Soldaten einzuſchiffen, 
welche über die Grenze von Kamerun auf ſpani⸗ 
ſches Gebiet übergegangen find. Die Deuts 
ſchen werden in Spanien interniert werden. 
Einberufung von Duma und Reichsrat. 
Petersburg, 8. Februar. Meldung 
der „Petersburger Telegraphenagentur“. Durch 
einen kaiſer ! hen Erlaß werden die Duma und 
der Neichsrat für den 9. und 22. Februar einbe⸗ 
rufen. 


Wechſel im Reichskontrolleur⸗Amt. 
Petersburg, 8. Februar. Das Reichs⸗ 
ratsmitglied Pokrowsky iſt anſtelle des aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten zurückgetretenen Reichskon 
trolleurs Charitowow zum Reichskontrolleur 
ernannt worden. 


Berliner Börfe. 

In der Hoffnung auf eine befriedigende Klärung der ameri⸗ 
kaniſchen Frage, wozu auch die feſte Haltung Newyorks Ver⸗ 
anlaſſung gab, konnte ſich die ſchon geſtern beobachtete zuver⸗ 
ſichtliche Grundſtimmung erhalten und ſich in einer Beſſerung 
der Kurſe am Aktienmarkt deutlicher ausdrücken. Als höher 
find u. a. zu erwähnen: Erdöl, Hirſchkupfer, ſowie einzelne 
Montan⸗ und Kriegs konjunkturwerte, letztere in Nachwirkung 
der veröffentlichten günſtigen Abſchlüſſe. Vorübergehend hatte 
das Geſchäft einen lebhafteren Anſtrich. Am Rentenmarkt 
waren auch heute die Umſätze in öſterreichiſch⸗ungariſchen Ren⸗ 
ten bei weiter gebeſſerten Kurſen lebhafter. Heimiſche Anleihen 
waren ſtill, aber behauptet. 


Nolierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche am 7. Februar] am 5. Februar 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 

Newyork (1 Dollar) 5,37 5,39“ 5,38 5,40 
Holland (100 Gulden) 2295 2301 229% 2295 
Dänemürk (100 Kronen) 150% | 150%, ] 1501|, 150% 
Schweden (100 Kronen) 1501 151 150, 151 

Norwegen (100 Kronen) 150'/, 150% 150 (150% 
Schweiz (100 Francs) 103 1031 ] 103% 1035, 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 70,45 70,55 69.45 69,55 
Rumänien (100 Lei) 84 [857% 84 85½ 
Bulgarien (100 Levas) 76/ [ 77% 78%] 772, 


Danzig, 8. Februar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
Roggen 95, Weizen 15 Tonnen. 


Amſterd am, 7. Februar. Scheck auf Berlin 43,721], 
London 11.23, Paris 39,95, Wien 30,75. Still. 


Amsterdam, 7. Februar. Santos⸗Kaſfee feſt, per 
Februar 62 8, per März 6018, per Mai 571 — Rüböl 
loko 66. Leinöl loko 481 ,, per März 48',,, per April 485 5, 
per Mai 481 ,. 


Matt. NN 
Matt. 


— 


Chicago, 5. 2. Weizen, per Mai 1323. 
Newyork, 5. 2. Weizen, per Mai 1407, 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 8. Februar. 

Auftrieb: 315 Rinder, 16 Ochſen, 99 Bullen, 206 Kühe, 
266 Kälber, 199 Schaſe und 644 Schweine, 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts die noch nicht gezogen haben (ungeſocht), —86 Mk 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
—.— Mk., eh junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 78—80 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere —,— Mark, e) gering genährte —.— Mark: 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht. 
werts 84—87 Mark, b) vollfleiſchige jüngere 75—82 Mark 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 65—71 Mk, 
d) gering genährte —6U Mt.; Färſen u. Kühe: a) voll 
lleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts —,— 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 7i—89 ME, c) ältere ausgemäftete Rüge 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 66—72 
Mark, d) mäßig genährke Kühe und Färſen 65—74 DIE, 
e) gering genährte Kühe und Färſen —50 Mk., 5) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —,.— Mt.; Kälber: a) 
Duppellender, feinfier Maſt —119 ME, b) ſeinſle Maſtkülber 
97-110 Mark, c) mittlere Maſtkälber und befte Saugkälber 
85—95 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkülber 85—80 
Mark, e) geringere Saugtälber 45--60 Mark; Schafe: 
A. Stallmaſlſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
— Mark, b) ältere Maſthammel, geringere Maftlänmer 
und gut genährte junge Schafe 6570 Mk., e) mäßig ges 
nährle Hammel und Schafe (Merzſchafe) 53 60 Mark. 
B. Weidemaſtſchſefe: a) Maſtlömmer: — Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe — Mk.; Schweine: a) Fellſchweine 
über 150 Kllogr. Lebendgewicht —,.— Mk., b) bollfleiſchige 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht — 108 Mark, ch volle 
fleiſchige von 100—120 Kilogr. — 99 Mk., d) vollfleiſchige 
von 80—100 Kilogr. — 90 Mk., c) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kllogr. Lebendgewicht 60—90 Mk., 0 1. aus⸗ 
gemäſtete Sauen —,— Mk. 2. unreine Sauen und ge⸗ 
ſchnitlene Eber bis => ME Die Preiſe verflehen ſich für 


50 Kilo Lebendgewicht. 


Marktperlauf: Rindergeſchäft rege, gute Ware geſucht. 


Kälberhandel flott. Schafhanbel mittelmäßig. Schweine ſtanden 
auf dem öffentlichen Dienſtagmartt 267 i 


Slück. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 8. Februar, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 761,5 mm, 
Waſſerſtund der Weichſel: 2,88 Meter. 
Lufttemperatur: — 0 Grad Celſius. 
Wetter: ıroden. Wind: Nordweſten. 

Vom 7. morgens bis 8. morgens hochſte Temperatur: 
+ 4 Grad Celſius, niedrigſte — 0 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch 9. Februar: 
wollig, milde, zeitweiſe etwas Regen. 


Standesamt Thorn. 


Vom 30. Januar bis einſchl. 5. Februar 1916 find: gemeldet: 

Geburten: 3 Knaben, davon 1 unehel. 

6 Mädchen, „ 1 „ 

Aufgebote: 2 hieſige, 2 auswärtige. 

Eheſchließungen: 5. 

Sterbefälle: 1. Landſturmpfl., Maler Ernſt Malzahn 
232 3 Jahre. 2. Arbeite trau Joſephine Witkowski geb. Gala- 
ſinsti 59¼ Jahre. 3. Beſitzerwitwe Wilhelmine Radiſchat 
geb. Endruſchat 85 Jahre. 4. Schülerin Martha Gatzke 13!], 
Jahre. 5. Arbeiterin Wilhelmine Müller geb. Belau 587 1. 
Jahre. 6. Reſeroiſt, Schneidergeſelle Johann Liſſewski 26%, 
Jahre. 4. Musketier, Handlungsgehilfe Walter Ballewski 
21 Jahre. 8. Lieſelotte Ceglarski 1 Jahr. 9. Bigefeld⸗ 
webel beim Bezirks⸗Kommando Thorn Max Hellwig 305 J. 
10 Packer⸗Frau Leoladia Braskiewicz geb. Tadrowski 2217 
J. 11. Eiſendahnburo⸗Aſſiſtenten⸗Witwe Julie Klavon geborene 
Potrzeblowski 81! , Jahre. 12. Oberſeuerwerter bei der Glappen- 
Inſpettion 2lrmee-2loteilung von Strang Erich Rüdiger 252], 
Jahre. 3. Musketier, Schneider Hermann Lewandowski 
20% Jahre. 14. Kriegsfreiwilliger, Deſtillateur Erich Gieſe 
aus Win enau bei Thorn 215 Jahre. 10. Helene Ulrich 
1 Jahr. 16. Edmund Jeſchawitz 1511 Jahre. 17. Balerie 
Weiwer 35], Jahre. 18. Kaujmannslehrling Boleslaus Zolen⸗ 
dows ti 166, Jahre. 9. Helene Milde 2 Jahre. 20. Mili, 
tärinwalide Olo Schiemann 4871 Jahre. 21. Wilhelm Duder 
2 Wochen. 22. Rentier Heinrich Tilk 791 Jahre. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Vom 30. Januar bis einschl. 5. Februar 1916 jind gemeldet: 

Geburten: 5 Knaben, davon — unehel. - 

4 Mädchen, „ 29 

Aufgebote: 1. 5 

Eheſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: 1. Musketier, Fleiſchergeſelle Boleslaus Ma⸗ 
kowski 22 Jahre. 2. Johann Kruszewski 1 Jahr. 3. Oder⸗ 
geſreiter, Knecht Wilhelm Friedrich 28 Jahre. 4. Wladislaus 
Muszytowski 1 Minute. 5. Unteroffizier, Zahnarzt Bronislaw 
Durmowicz 28 Jahre. 6. Anna Blalecki I Jahr. 7. Gertrud 
Schulz 3 Jahre. 8. Maurerwitwe Friederike Bauer geb. 
Kwiatkowsti 73 Jahre. 9. Eiſenbahnkanzleiſekretär Guſtar 
Lemte 76 Jahre. 3 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 9. Februar 1916. 
St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. Pfarrer 
Johſt. “ 


der weſtpr. Wee e e Danzig. 

Freitag den 25. Februar in Danzi N und 

A Viehhof, vorm. 11½ 

geb. Glerszews i Auftrieb: 35 hochtragende Aube 48 tragende 
Färſen und 116 Bullen. 


Thorn den 6. Februar 1916. d 
Kataloge ab 15. Febr. koſtenlos von der Geſchäftsſtelle Danzig, Gr. Gerbergaſſe 12. 

ifi NE ... ee — —. — 
— . — — —— 


Vereinigung der Mufikfreunde. 


Franz von Vecsey 
konzertiert am 27. Februar (Sonntag) um 
8 Uhr im Artushofe. 


Einlaßkarten gibt die Papierhandlung des Herrn Juſtus 
Wallis aus. Die früher gelöſten Karten en Giltigkeit. f 


Geheimrat Dr. Kanter. 


Kriegsgetraut: 3 

Otto Bloedorn, N 

Feldwebel im Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11 
Anna Bloedorn 


en 


Er — 


1 
* 
| 


Nachtrag zur 22. amtl. Preisliſte 
für 10 Stadtkreis Thorn. 


Höchſter Verkaufspreis. 
Eßkartoffeln frei Markt Itr. 3,50 M. 
frei Haus Ztr. 3, 75 M. 
Kaffee (gebrannt) su 


1 „ beeſſ. Sorten 
Pfd. 2,30 — 2,80 M. 
Zwiebeln Pfund 0,20 M. 
Geſtrichen wird 
Quark (Glumſe) Pfund 0,60 M. 
(Der Preis für 1 Pfd. Speiſequark 
beträgt nach der Bundesratsverord⸗ 
nung vom 13. Januar 1916 0,50 M.). 
Dieſer Nachtrag tritt am 9. Fe⸗ 
bruar 1916 inkraft. 
Thorn den 8. Februar 1916, 


Königl. Gouvernement. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Verkäufe von Rabe des Militär⸗ 
iskus. 


Freſtag den 11. d. Mis, 


im Glacis des Brückenkopfes. 

Verſammlung um 9 Uhr vorm. 
am Glacisfuß an der Abzweigung der 
Straße nach Stewken: 
etwa 12 fm Erlen, Birken und 
Pappeln und etwa 60 rm Aſtreiſig. 


Sonnabend den 12. d. Mis. 


um 9 Uhr vorm. 
an dem Wege von dem Walde Papau 
nach der Domäne Papau.: 
5,76 fm Eſchen, 2,76 fm Ahorn⸗, 
0,24 fm Akazien⸗ und 4,44 fm Kaſta⸗ 
nien⸗Rundholz und 1,0 rm Aſtreiſig. 


Montag den 14. d. Mts. 


um 9 Uhr vorm. 

in Kutta an der Kapelle bei Ottlot⸗ 
ſchin und daran anſchließend in Ott⸗ 
lotſchinek: 

87 rm Rundkloben, 84 rm Rund- 
knüppel, 4 rm Stangen 2. Klaſſe, 
103 rm Kiefernreiſig 8. Klaſſe und 
86 rm Strauchreiſig. 


dienstag den 15. d. Mis. 
in „ Sachſenbrück, 
orn. 
Verſammlung um 9 Uhr vorm. bei 
dem Gemeindevorſtand Herrn Voigt 
in Herzogsfelde: 
8 Stück e = Klaſſe, 


* * 1 


44 
32 rm arc, Hundre, 
10 une 2. Klaſſe, 


Br er 
38 Meiſig 3. 
110 5 Strauchreifig. b 


Fortifikation Thorn. 


Donnerstag den 10. d. Mts., 
10 Uhr vormittags: 


Verlauf bon Dünger 


aus den Stallbaracken an der Lei⸗ 
bitſcherſtraße meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung. 

Garniſonverwaltung. 


Aufgebot. 


Der Rentier Meyer Berlowitz 
in Thorn hat das Aufgebot des 
Hypothekenbriefs über die im Grund⸗ 
buch von Thorn⸗Altſtadt, Band 5, 
Blatt 145 in Abt. 3 unter Nr. 15 
eingetragenen Hypothek von 6000 Mk. 
beantragt. 

Der Inhaber der Urkunde wird 
e ſpäteſtens in dem auf 


31. Mai 1616, mittags 12 Ahr 
vor dem unterzeichneten Gericht, Zim⸗ 
mer Nr. 15, anberaumten Aufgebots⸗ 
termine feine Rechte anzumelden und 
die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls 
die Kraftloserklärung der Urkunde 
erfolgen wird. 

Thorn den 4. Februar 1916. 


Königliches Amtsgericht. 


Holzverkauf 
der königl. Oberförſterei Thorn 
am Mittwoch den 16. Februar 1916, 
don vormittags 10 Uhr an, im Hilde⸗ 


brand'ſchen Gaſthauſe in Neu⸗Grabia. 


Es gelangen nachſtehende Kiefern⸗ 
holz⸗Sortimente zum öffentlichen Aus⸗ 


gebot: 
Belauf Aſchenort: 
87 Stück Bauholz 3./4. Kl. = rund 
14 fm, 167 rm Kloben, 291 rm 
Stone, 455 rm Reif. I. 110 Reif. III. 
Belauf Sachſenbrück: 
239 Stück Bauholz 1./4. Kl. = rund 
110 km, 57 rm Kloben, 33 rm 


Knüppel, 20 rm Stockholz. 


Belauf Karſchau: 
84 Stück Bauholz 3.4. Kl. = rund 
27 fm, 94 Rüſtſtangen, 28 Stangen 
1. Kl., 125 Rübenbahnſchwellen, 105 
rm Kloben, 1 rm Reiſ. I. 836 rm 
Reiſ. III. 17 rm Stockholz. 

Belauf Rudak: 

Geringe Mengen Brennholz verſchied. 
Sortimente. Nähere Auskünfte und 
Vorweiſung der Hölzer durch die 
Herren Belaufsbeamten. 


Salpetererſatz 


empf. Hugo Olaass, Seglerſtr. 22. 


Mönigl. T ulaſſen⸗ 
preuß. lotterie. 
Zu der am 11. und 12. Gebeune 1916 


ſtattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
233. da: find 


\ 
13 8 Loſe 
a 80 40 20 10 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 


königl. preußiſcher Lotterie⸗Eiunebmer, 
Thorn. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Oeffentliche 
Ver ſteigerung. 


Donnerstag den 10. d. Mts., 


vormittags von 10 Uhr a 
werde ich Araberſtraße 13 nachſtehende 


Gegenſtände: 

eine größere. Partie gute 
Porzellan- und Glasſachen, 14 
verſch. Vaſen, Figuren und 
Nippesſachen, 5 kleinere Bil⸗ 
a 18 kleine Bilderrahmen, 
2 große Bilder, 3 Albums, 

ab Betten, 1 großen Po⸗ 

fen Handarbeiten, 7 Tiſch⸗ 
tücher, Handtücher, Bettlaken, 


große und kleine Bettbezüge 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 

Im Anſchluß hieran werde ich 


20 Mill. Zigarren 


verſteigern. 
Thorn den 8 Februar 1916. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Herrenuhren, 

gutgehend, von 5 Mk. an, 

5 Damenuhren, 

77 echt Silber, von 12.50 Mk. an, 

Gold⸗ und een 

€ ſehr billige Preiſe. 

A. Steffelbauer, Zreiteſtr. 46, 
Treppe (am altſt. Markt). 


stahlwindiurbine 


‚ ATHLET 


besorgt in alt- 
bewährter und 
zuverlässiger 
88 Weise kosten- 
> Alhien) lose Wasser- 
versorgung u, 
elektr. Licht- 
1 Jahr erzeugung 80- 
Garantie! wie Antrieb 
AH landwirtschaftlicher und 
gewerblicher Maschinen. 
Katalog und Kostenanschläge gratis. 
Sächs. Stahlwindmotorenfabrik, 
6._R. Herzog, C. m. h. II., Dresden A. 115. 


Zigarren 
von ca. 18-00 Mk. ſofort abzugeben. 
Muſter von 500 Std. an fortiert p Nachn. 
R. Thürmann, Stettin, 
dernfpr. 6174. 
_ bee” Vertreter überall geſucht. 


Sprotten, 


Pfund 80 Pfg. 
Ad. Kuss, ( Eulmerſtr. 7. 


Fürs Feld 


Fenchelöl, Vt Ungeziefermittel, In⸗ 
ſektenpulv., extra ſtark u. Naphtalin empf. 
_ Hugo Claass, Segleriie. 22. 


5 


ſowie Gelegenheitskäufe empfiehlt 


W. Zielke, Mufithaus, 


Coppernitusſtraße 22. 


Primaſprit 


und 


Weinſprit 


kaufen in großen und kleinen Mengen 
gegen ſofortige Kaſſe 


Domagalski & Co., Anfen 0. 


3 5 
waggonweiſe gibt ab 


zutkerlabrik Neu-oktönlee, 


Schünſee Weitpr. 


Alles Gold und Eilher, 


Brillanten, künſtliche Gebiſſe, 


kauft 


F. Feibusch, Juwelier, 
Brückenſtr. 14. — Telephon 385. 


Poln. Unterricht 


wird gründl. erteilt Seglerſtr. 4, 3. 


ſucht 


Lieferung von Wegebanitoffen. 


Zur Unterhaltung der bleſigen Krelschauſſeen ſollen geliefert werden 


für die Strecken: 
1. Culm⸗Grubno km 1,7 3,5 


N 


2. Grubno-Stolno km 3,5—6,0 — „ 248 „ 214 „ 
3. Culm⸗Broſowo km 1,0—2,6 — „ 122 „ 129 „ 
4. Broſowo⸗Hoensdorf km 2,6—6,7 58 „ 290 „ — „ 
5. Broſowo⸗Kaldus km 0,0—0,5 15 60 „ — „ 
6. Neugut⸗Niederausmaaß km3,3—8,6 160 3 — — „ 
7. Culm⸗Klammer km 0,3—0,8 „ Leſeſt.— „ — „ 
8. Culm⸗Klammer km 1,0 —6,0 „ 2850 ; — „ 
9. Liſſewo⸗Kreisgrenze km 20,2 — 23,5 1028 70 — ,„ — „ 
10. Stolno-Storlus km 28,5—30,5 5 20 „ — „ 
11. Napolle⸗Baierſee km 3,8—5,2 214 15 — y — „ 
12. Hoensdorf⸗Plutowo km 7,9—9,8 — „ 190 „ 95 „ 
13. Unislaw⸗Griebenau km 18,3 19,8 — „ 135 „ 68 „ 
14. Unislaw⸗Damerau km 1,2 —6,6 — „ 108 „ — „ 
15. Unislaw⸗Friedrichbruch km 0,6 3,7 — „ 62 „ — „ 
16. Unislaw⸗Friedrichbruch km 4,0—7,2 64 „ — „ — „ 
17. Plutowo⸗Kokotzko km 1,0—5,7 — „ 141 „ — „ 
18. Althauſen⸗Kokotzko km 5,4105 — „ 204 — „ 
19. Scharneſe⸗Schemlau km 19,1—19,8 28 „ (Leſeſteine). 


Mürbe und weiche Steine, 


ausgeſchloſſen. 


Der Kies ſoll lehm⸗ und erdefrei ſein, die Korngröße des groben 
Kleſes ſoll nicht unter 5 mm und nicht über 20 mm betragen. 

Die Bauſtoffe werden mit 10 Prozent Übermaß aufgeſtellt. 

Schriftliche verſchloſſene und mit der Auſſchrift: „Angebot auf Liefe⸗ 
verſehene Angebote ſind bis 


Freitag den 18. Februar 1916, vorm. 10 Uhr, 


In gleicher Friſt ſind Proben des angebotenen 
Kieſes unter Angabe der Urjprungsgrube vorzulegen. 


rung von Steinen und Kies“ 


hierher einzureichen. 


Culm den 5. Februar 1916. 


ſowie Kalkſteine oder Tonſchiefer, Feuer⸗ 
ſteine und ſolche unter 10 em Seitenabmeſſung find von der Annahme 


Steine grober Kies felner Kies 
— chm 122 bh m — cbm 


Der Vorſitzende Des Kreis ausſchuſſes. 


Wir ſind 1 für 


S peiſekartoffeln Mk. 4 p. Ztr., 


Fabriltkartoffeln 


alles ab Verladeſtation, zu zahlen und bitten um teleph. 
Auf Wunſch beſuchen wir die Herren Produzenten behufs 


bote. 
mündlicher Aich 


22 Pfennig p. ⅝ Stärke 
in 100 Pfund en 
Ange⸗ 


W. Loga & Co. in Thorn, Fernruf 135. 


0 bild { 0 d. deutſch., poln. 
£ | ele ame, und ruſſiſchen 
Sprache mächtig, ſucht Beschäftigung im 
Kontor oder Haushalt. 

Gefl. Anfragen unter Q. 191 an die 
— der „Preſſe“. 


Kriegerfrau, 
25 161 alt, ſucht Beſchäftigung in Kan⸗ 
tine oder Büfett. Angebote unſer E. 
242 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


deren Mann im Felde, ſucht 
kau, für nachm. Beſchäftigung, am 
hebften als Verkäuferin zur Aushilfe oder 


dergl. Angebote unter K. 251 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Kriegswilwe 
ſucht für den An Beſchäftigung. 
Adreſſe zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen 


aus beſſerer Familie ſucht Stellung als 
einfaches Kinderfräulein bei kleinem 
Gehalt. Angebote unter N. 248 an 

„Preſſe“. 8 


die Geſchäftsſtelle der 


Ilellenangebote 


Tüirhlergefellen 


auf dauernde Arbeit ſowie auch Lehrlinge 


ſtellt ein ee Tiſchlermiſtr., 


Thorn, Gerechteſtr. 2. 


Maſchineuabelter 


Geer ſtellt ein 
Erſte Thorner Möbelfabrik 
Paul Borkowski. 


Arbeiter 


ſtellt ei 
J. Simon, Wltitädt. Markt. 


Arbeiter 


ſtellt ein Ber Petroleum⸗G. m. b. H. 
Tankanlage Thorn⸗Mocker. 


Ein Kutſcher 


zum fofortigen Antritt gefucht. 


Georg Dietrich, 


Alexander iN Nacht. 
Eliſabethſtr. 7 


Einen zuverläfjigen, 


älteren Kutſcher 


Möbelfabrik ©. Pidun, |u 
Lindenſtraße. 


Gefjucht von jofort 
eine Buchhalterin und 
Kaſſiererin. 


Schriftl. Angeb. mit Gehaltsanfpr. unter 
B. 252 an die Geſchäftsſt. der „Breiie“. 


eltere, 


ehrliche Berlüuferin 


wird von ſofort geſuch 
Oesterle, Beſp-Abt. Sub. Artl⸗Regts 11. 


Kinderloſe Witwe 
für ganz kleinen Haushalt gef. Angebote 
und Angabe des Alters unter Kb. 227 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Putzmacherin, 
aber nur ſolche, welche ſelbſtändig, elegant 
und ſchick arbeiten kann, mit guten Zeug., 
geſucht, gleichzeitig 
Zuarbeiterinnen und Lehrfräuleins. 
Wo, jagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
2 ein anftändiges 


junges Mädchen 


tagsüber zu einem 3 jährigen Kind und 


kleinen häuslichen Arbeiten. 
Brombergerſtraße 8, III r., nachmittags 
zwiſchen 2—3 Uhr. 


Arbeitzmädchen 


findet ſofort Stellung. 


Erfurter Blumendalle,; 


Katharinenſtr. 10. 


Ein zuberläfliges Müdhen 


(bevorzugt finderliebes) wird von fofort 

oder ſpäter bei gutem Lohn für den 

Nachmittag geſuchl. Frau Winter, 
Brombergerſtr. 92 — 91. 


I jnubere Aufwärterin 


verlangt von ſofort 
Frau Korsch, Waldſtr. 31a. 


Aufwärterin 


wird v fogleich verl. Gerechteſtr. 18120 2 r. 


Saubere Auſwürterin 
wird geſucht. Bankſtr. 4, pt. 
Aufwartemädchen 
verlangt. Gerſlenſtr. 16, 3 Tr. links. 
Empfehle ward iirenee euse 
flotte Büfettdamen und Landmädchen. 
Frau Laura Mroczkowski, 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
— — 7, part. 


= m an | 


Mahagoni « Salon » Einrihtung, Ac ne 
Herren » Zimmer Einrichtung, Küche, 
Schränke, Sopha, 2 Seſſel, Verlikow, 
Tiſche, Stühle, Wand⸗Bilder u. a. m. 


zu verkaufen. Bacheſtr. 16. 


Guterhaltener 


Nußbaum Schreibtisch 


zu verkaufen. Talſtr. 


Gaskronen 
and. Gaslampen, Bilder, alte Tiſche, 
Malerſachen billig zu verkaufen. 
Mellienſtr. 112, part, rechts. 
Daſ. wird auch Betlkaſten zu kauf. gel. 


Gebrauchtes Klavier, 


ſehr gut im Ton, billig zu verkaufen. 


Kaſernenſtr. 44, links. 
Ein Akheils⸗ Pferd 


ſteht zum Verkauf. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle d. 2 Preſſe. ! 


\ hodtragende Kuh | 
te um Verkau 
5 Braune. Zulkar. 


Anfragen & 


Ein Henaſtfohlen, 


zwei Jahre alt, ſteht zum Verkauf bei 


Friedrich Schober, #lynieh, 


Kreis Thorn. 
Umſtandshalber ſind 


40000 1-Big.-Signretten 


billig abzugeben. 
Angebote unter P. 244 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


0 Hit. gutes Hen 


abzugeben. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
keit der — 


Geſchäftshaus 
im Zentrum zu kaufen geſucht. 
Angebote unter O. 253 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Gebrauchte 


Badewannen 


und Oeſen zu kaufen geſucht. 

Angebote unter I.. 236 an die Ge» 
Gebrauchte Hobelbank, 
zwei eiſerne Oefen 
geſucht. Angebole unter Z. 250 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Eine gebrauchte, guterhaltene 


Feldſchmiede 


u ur geſucht. Lindenſtr. 46, im Laden. 


Fahrrad Schläuche 


kauft Bezepka, Fahrradhandiung, 
n — 


5 mee N 


Wohnungen, 
je 4 Zimmer, 1. und 2. Etage, mit Zus 
behör jofort zu vermieten. 
Lipinski, Schulſtr. 18. 


2 gr. helle Zimmer 


mit „gt, den auch als Büro ger 
eignet, vom 1. 4. 16 zu vermieten. 
A. Kirste, Friedrichſtr. 18. 


Hoj- Wohnungen 


p. 1. 1. 4. 16 zu verm. Schillerſtraße 7. 


Konditorei u. Kaffee Zarucha. 
Mittwoch den 9. Februar 1916: 


E Wohltütigkeitskonzert 22 


zum beſten der im Felde ſtehenden 61er. 
Anfang 5 Uhr. — 


Eintritt 30 Pf. 


30 Jahre alt, zurzeit im Felde, Ende Februar auf Ur⸗ 
laub, wünſcht Bekauntſchaft mit vermögender Dame 
zwecks ſpälerer Heirat. H. 
an Rudolf Mosse, Poſen. 


Angebote unter P. H. 4000 


Deuiseher Wohllahristun, 


Orlsgruppe Thorn. 


Donnerstag, 10. Febr., abds. 8!|, Uhr, 
im Reſtaurant „Drei Raben“, Culmerſtr.? 


eee, 


Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht ; 
Der Vorſtaud. 


Stadt Cheater 


Dienstag den 8. Februar: 
Comtesse Guckerl. 


Donnerstag den 10. Februar: 
Neuheit! Zum 1. male! Neuheit! 


Die schwebende Jungfrau. 
Freitag den 11. Februar: 
Der Juxbaron. 


Sonnabend den 12. Februar: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


ie 2 . a 


mm 


Gerechteſtraße 3. 


Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 


Der Mann im heller, 


aus dem Tagebuch des bes W 
[rühmten Detektivs MW 
Stuart Webbs. 
Verfaſſer und Hauptdarſteller 
Ernst Reicher. 

Das zweite Abenteuer in vier 5 

Akten. 1555 


u babes nung, 


in der Hauptrolle Franz Hofer 
und Dorrit Weixler. 
Luſtſpiel, 3 Akte. 


. dem 5 


Berlihe Im 
Möbelholg. Mintmer, Gerechteſtr. 30. 
Der von Brauerei Engl. Brunnen 


iſt vom 1. 


16 au verm. 


ue 


3 57 8 Dee 


Mk. zum 1. 4. zu verm. Mellienſtr. 89, pt. 


Große art. - Aimmetmohnung 


mit Vorgärtchen vom 1. 4. zu vermieten. 
Zu erfragen bei 
HE. Jablonski, Bergſtr. 22a, I, r. 


Verſetzungshalber 


1—2 gut möbl. Zimmer, Balkon. Bure 


ſchenſtube, Gas, 5 zu vermieten. 


Wilhelmſtr. 7. 3, auch durch Portier. 


Bankſtr. 6, 2 Tr., 1. Eing. 


Möbliertes Zimmer 


mit Schreibtiſch Culmerſtr. 2, 2 Treppen, 
Eingang Schuhmacherſtraße, fof. zu verm. 


Aleines möbl. Amel, 


an Dame zu vermieten. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Möbl. Zimmer in herrſchaftl. ruh. 

Hauſe mit Gas u, ſep. Eingang 8. verm. 

Coppernikusſtraße 5, 2. 

ut möbl. Wohn: u. Schlafzimmer, 

Bad, Gas, 1. Etg., an beſſeren Herrn 

ſofort zu verm. Schillerſtr. 8. 1. 


Möbl. Balkonzimmer 
ſof. zu vermieten. Culmerſtr. 26, 1. 

öbl. Zimmer zu verm. 
ah 30, Eing. Schillerſtr., 2 Tr. 


gu mb. Zimmer (Wohn⸗ u. Schlaf ⸗ 
zimmer) mit Balkon zu vermieten. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſlelle der „Preſſe“. 


Gut möbl, Zimmer 


mit ſep. Einy., Brumb Vorſt., bill. zu verm. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe. 


Atademiler, der m Aer Zeit } Iin 
Thorn aufhalten will, ſucht für ſich und 
ſeine Frau 


2 möblierte Zimmer, 


mit oder ohne Penſion. 
Angebote unter Z. 225 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Kleiner Laden 


mit angrenzender kleiner Wohnung von 
ſofort oder ſpäter zu mieten geſucht. 

Angebote mit Preis unter T. 219 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gulgehendes Restaurant, 


Büfett oder Filiale, gleich welcher Branche, 
von ſofort oder ſpäter zu übernehmen 
geſucht. Kaution vorhanden. Angebote 
unter V. 246 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


etet einer gebild. 


Kriegswitwe, 


Ende 30, durch den Tod ihres Mannes 
in ſchwierige Verhältn. geraten, Gelegen⸗ 
heit, ſich eine Exiſtenz zu gründen? 
Selb war vor ihrer Verh. leit. Oberin 
einer Klinik. Kaufm. geb., durchaus prakt., 
erf. in Kindererzieh. Führ. eines Haush. 

Angebote unter N. 249 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Darlehen von 50 Mk. 


ſucht junge Dame ſofort. ee 
mit Zinſen. Angebote unter P. 240 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


IN Anh Belohnung 


dem, der mir die Diebe nachweiſt, die 
mir in Papauer⸗Walde das Holz geſtoh⸗ 
len haben. 


Wunsch, (lanerode 


b. Thorn. 
Hieran zweites Blatt. 


2 


ä — 


Die Geſchichte einer großen Offenfive. 

Die Preſſe des Vierverbandes kündigt ſeit 
einigen Monaten mit auffallender Sicherheit eine 
große Offenſive im Frühjahr 1916 an, die das jo 
oft ſchon totgeſagte Deutſchland zerſchmettern ſolle. 
An den Weſtfront follen Engländer und Franzoſen, 
an der Oſtfront die Ruſſen die deutſchen Linien 
zeubrechen. Ende 1916 werde der Krieg beendet, 
Deutſchland vernichtet ſein. 


Wir kennen dieſe Melodie. Sie ertönte zuerſt 
im Auguſt 1914, als Lord Curzon die bengaliſchen 
Reiter „Unter den Linden“ einziehen ſah, als die 
Ruſſen den bevorſtehenden Fall Königsbergs und 
Breslaus in die Welt hinauspoſaunten und der 
Feind in Elſaß⸗Lothringen die Uhren auf franzöfi- 
ſche Zeit zu ſtellen begann. Sie ertönte aus neue, 
als der Erfolg an der Marne die Entente⸗Hoffnun⸗ 
gen wieder belebte und das ſchon in jähem 
Schrecken verzagende Frankreich Mut zu neuen 
Taten faßte. Als dann nach den Oktober⸗Kämpfen 
an der Yer der deutſche Vormarſch auch in Belgien 
durch Überſchwemmung des Poldergebietes aufge⸗ 
halten war, hallte die feindliche Preſſe zum dritten 
Male widen von dem neuen großen Angriff, der 
nun endgiltig die Barbaren über den Rhein zurück⸗ 
werfen ſollte. Vom November 1914 bis zum Sep⸗ 
tember 1915 wurde er mit einer in der Kriegs⸗ 
geſchichte beiſpielloſen Reklame angefündigt und 
endigte ſchließlich mit den Kämpfen bei Loos und 
Tahure, die an zwei Stellen den Verbündeten 
einen mehr als beſcheidenen Geländegewinn 
brachten. Vielleicht lohnt es ſich, der Mitwelt die 
Hauptſachen dieſer Rieſenreklame noch einmal ins 
Gedächtnis zurückzurufen. 


Die große Papieroffenſive beginnt Mitte No⸗ 
vember 1914 in Nordfrankreich. Lille wurde — 
wenigſtens in „Daily Telegraph“ vom 15. 11. — 
durch Beſchießung von den Franzoſen zurückerobert. 
Der Angriff pflanzte ſich ſchnell nach Lothringen 
fort: Die Franzoſen beſchoſſen Metz („Feuille 
Avis de Neufhätel“ 7. 11, „Lyon Nepublicain“ 
de 12, » Politiken“ 27. 12); die Deutſchen hatten 
alle Vorkehrungen für eine eilige Verteidigung 
von Straßburg getroffen (, Stampa“ 4. 12). Die 
allgemeine Offenſive der Franzoſen mit ununter⸗ 
brochenem Vormarſch bis zum Rhein fand nun⸗ 
mehr bevor (Gazette de Laufanne“ 23. 12.) Um 
die Mitte des Frühjahrs 1915 ſollte mit Kitcheners 
neuer Million, mit 700 000 Indern und 500 000 
Japanern Frankreich, gegen Ende des Frühfahrs 
Belgien befreit ſein. („Stampa“ 18. 12.) Der 
Wiedergewinn von Oſtende wan nur noch eine 
Frage von Tagen („Gaulois“ 2. 2.) Ende April 
mußte der große Umſchwung kommen. Deutſchland 
war deshalb auch eifrig bemüht, die letzten beiden 
Monate vor ſeiner Zerſchmetterung zu Friedens⸗ 


n Briefe ' 
vom ſerbiſchen Kriegsihauplag. 


Len Ir Ei e ee eh 
Niſch's Kaiſertag. 
Niſch, den 18. Januar. 

In der alten Römerfeſte Naiſſus ſaß noch vor 
kurzen paar Monaten König Peter mit ſeinem 
Gefolge und träumte phaataſtiſche Träume über 
Serbengröße, mächtigen Glanz ſeiner Krone und 
glänzenden Einzug an der Spitze ſeiner Truppen 
in den Hauptſtädten des bis zum Meſſer bekämpften 

ſeindes, Oſterreich⸗Angarns. Wie ſchnell zerronnen 
dieſe ſtolzen Träume! Serbische Größe verhungerte, 
in den Hochpäſſen der unwirtlichen albaniſchen 

Berge, und die ſerbiſche Krone wurde zum leeren 
Namen ohne Inhalt. König Peter, der fein Land 
ſchon verfünffacht ſah, wurde landloſer als ſein 
Schickſalsgenoſſe im fernen Belgien. Nur eines 
wurde zur Wahrheit: Niſch bekam große Tage zu 
ſehen. Doch war es nicht die Größe des Serben⸗ 
tums, ſondern des Feindes, den jie zertrümmert zu 
Boden treten wollten. 

Wer am Nachmittag des wunderſchönen Winter⸗ 
tages, des 17. Januars, in Niſch ankam, mußte ſich 
verwundert fragen, was für eine Stadt das ſei, wo 
die anſcheinend einzige und größte Sorge der ge⸗ 
ſamten Bevölkerung die Reinlichkeit der Stadt iſt. 
Unzählige Hände ſcheuerten, putzten, ſtreuten Sand 
auf die Wege, tünchten die Häuſer und beflaggten 
fie mit buntem Fahnenſchmuck, ſodaß die Stadt viel⸗ 
farbig blühte, wie ein Blumengarten. 

In der Stadt ſchwirrten eigentümliche Nach⸗ 
richten. Die erſten Gerüchte über Montenegros 
Friedensbitte verbreiteten ſich in Windeseile, und 
die Volksphaataſte, die immer rege, lebhafte, aben⸗ 
teuerliche, das Unmögliche ahnend und das Uns 
glaubliche glaubend, machte daraus ſchon den 
eutopäiſchen Frieden und brachte all die feſtlichen 
Vorbereitungen mit dieſem kommenden Frieden in 
Zuſammenhang. Das Geheimnis war wohlgehütet. 
Nur wenige Eingeweihte wußten davon, was kom⸗ 
men wird; der Glauben der Mehrheit blieb dabei, 


unterhandlungen zu benutzen (Dillaire Belloc im 
„Scotsman“ vom 18. 2). 

Am 10. März ſchritt man dann endlich zur Tat. 
Mit ungeheuren Kraftanſtrengungen und rieſen⸗ 
haften Verluſten nahmen die Engländer das Dorf 
Neuve Chapelle. Nach der Eroberung dieſes einen 
Platzes blieb ihr Angriff jedoch ſtecken. Die 
Briten hatten nach dem amtlichen Bericht ihres 
Höchſtkommandierenden 12 811 Mann verloren und 
mehr Munition verſchoſſen, als im ganzen Buren⸗ 
kriege. Das gab der Munitionsminiſter Lloyd 
George ſpäter ſelber zu. Schon am 12. März 
brach man die Offenſive ab, da nach dem Bericht 
des Marſchalls French — die meiſten Zwecke, denen 
die Operationen hatten dienen ſollen, erreicht 
waren und da es Gründe gab, die es nicht ratſam 
ſcheinen ließen, den Angriff damals fortzusetzen. 
Als einer dieſer Gründe wurde das ſchlechte Wet⸗ 
ter angeführt, das die Engländer verhindert habe, 
ihre Fliegerbeobachtung auszunutzen. Die engliſche 
Preſſe verhehlte auch ihre Trauer über den Miß⸗ 
erfolg nicht. Sie ſuchte jedoch ihn Geſicht zu wahren, 
indem ſie den britiſchen „Erfolg“ als eine Lektion 
hinſtellte, die dem in Rußland jo völlig erfolgloſen 
Hindenburg zeigen könne, wie man Schützengräben 
nimmt. („Times“ 12. 3.) Sie beweiſe zugleich, 
daß die feindlichen Linien durchbrochen werden 
könnten („Times 18. 3.) Neupe Chapelle und die 
gleichzeitigen franzöſiſchen Angriffe zwiſchen Maas 
und Moſel hätten gezeigt, daß die ganze rieſige 
deutſche Front von der Nordſee bis zum Jura „nur 
eine militäriſche Faſſade“ ſei, die durch keinerlei 
Stützwand gehalten wird und daher leicht zu 
durchſtoßen fein müſſe („Matin“ 9. 4.) Der fran⸗ 
zöſiſche Miniſter Barthou faßte in einer Sorbonne⸗ 
Rede neuen Mut: „Ich behaupte, ich ſchwöre, daß 
unſere Stunde gekommen iſt. Der unbeſiegbare 
Vorſtoß hat begonnen, die Stunde des Sieges iſt 
nahe! („Petit Journal“ 13. 4.) Am lauteſten 
aber übertönen des „Figaros“ Pofaunen die Ent⸗ 
täuſchung: „Der Sieg iſt nicht mehr eine Hypotheſe, 
eine Wahrſcheinlichkeit, ſondern eine volle Gewiß⸗ 
heit“ (14. 4.) 

Auf dieſe Offenſiwe der Phraſen antwortete die 
deutſche Heeresleitung mit der Offensive der Tat, 
und zwar auf drei verſchiedenen Punkten: Bei 
Ypern am 23. April, am Dujanec am 8. Mai und 
gleichzeitig in den Oſtſeeprovinzen in der Richtung 
auf Libau. Es war den feindlichen Papier⸗ 
ſtrategen nicht ganz leicht, dieſen dreifachen Schlag 
zu parieren. Sie versuchten es, indem fie die Vor⸗ 
ſtöße der Franzoſen, die vom 10. Mai ab zur Be⸗ 
ſetzung der Dörfer Carancy und Ablain führten, 
als rieſenhafte Heldentaten in die Welt ſchrieen, 
denen gegenüber die belangloſen deutſchen Erfolge 
in Galizien zu nichts zuſammenſchrumpften. Sich 
ſelbſt zum Troſt geſtalten die Gegner das ſchöne 
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daß der Zar Ferdinand die Stadt zum zweiten⸗ 
male beſuchen wird. 

Vor Erwartung fiebernd, verſtummte abends 
langſam das Leben. Die Straßen wurden leer, die 
Häuſer finſter. Nur hier und da glimmte hinter 
einer Fenſterſcheibe ein beſcheidenes Licht und warf 
ſeine Lichtgarbe in die verödete Gaſſe. Aber die 
Tauſende von Flaggen wehten friſch, von einem 
leiſen Nachtwind umſpült, in der klaren Nachtluft. 
Blinkende Sterne funkelten über dem dunkelblauen 
geheimnisvollen Himmelbogen. Die ſchneebedeckten 
Rieſenberge ſtanden ſtill am fernen Horizont und 
erwarteten den morgigen Tag. 

Der 18. Januar erwachte mit einem wolken⸗ 
loſen, blauen Himmel, mit Goldgarben ſendender 
warmer Sonne, und beleuchtete das fieberhaft er⸗ 
regte Niſch in feiner ganzen Primitivheit und dem 
einfachen, doch herzlichen Feſtſchmuck. Harten 
Schrittes ziehen die Truppen vorbei. Stramme 
bulgariſche Linienregimenter, Landſturmkompag⸗ 
nien, aus lauter älteren Leuten rekrutiert, denen 
jedoch die Entſchloſſenheit und ernſter Todesmut 
auf die Geſichter geſchrieben iſt. Luſtig traben 
Schwadronen der bulgariſchen Elite⸗Reiter⸗ 
regimenter entlang der Straße. Sie zerſtreuen ſich 
in allen Teilen der Stadt, ſtellen ſich überall an 
Plätzen und Straßenecken in Reih und Glied auf, 
entwickeln ſich zu Ketten, zerſtreuen ſich als Poſten, 
ſedaß in aller frühen Morgenſtunde die ganze Stadt 
vom Militär wimmelt und man überall nur das 
farbige Tuch und die blinkenden Bajonette ſieht. 
Je mehr die Vormittagsſtunde vorrückt, umſomehr 
Ordnung kommt in dieſes anſcheinende Chaos. 
Die hin⸗ und hermarſchierenden Truppen haben 
ihre Aufſtellungen gefunden; die Straßenzüge find 
abgeſperrt, Poſten ſtehen auf den anbefohlenen 
Plätzen ſtill, wie Monumente, nur die unzähligen 
Automobile raſen in eiligem Lauf durch die 
Straßen, beſetzt mit Offizieren, bekleidet mit 
Helmen und der Feldbinde. i 

Um 12 Uhr mittags ſoll der kaiſerliche Zug auf 
dem Bahnhof von Niſch einfahren, doch bereits vor 
11 Uhr, als ich den Bahnſteig betrete, iſt dort ſchon 
alles verſammelt, was den Kaiſer zu empfangen 


(Zweites Blatt.) . 
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Bild von der „Faſſade“ weiter aus: Nach dem 
„Matin“ vom 2. 5, zeigte der deutſche Mißerfolg 
bei Ppern, daß die deutſche Weſtfront wirklich 
nichts als eine „Faſſade“ war. Deutſchland ſei 
nur noch von einer dicken Eierſchale geſchützt. Bald 
werde auch fie zerbrochen fein. Bald komme ja die 
große, die richtige Frühjahrsoffenſive der Verbün⸗ 
deten! „Dann — fo weiß es wenigſtens „Journal 
des Debats“ vom 16. Mai — werden die Deutſchen 
unter den Schlägen ihrer Gegner fallen, wie Ge⸗ 
treide unter der Sichel des Mähers. 

Die Sichel des Mähers begann ihre Arbeit am 
24. 9. bei Loos und Dahure. Win erinnern uns der 
gewaltigen Vorbereitungen, die dieſem Schlage 
worausgingen. Aus einem erbeuteten Befehl des 
franzöſiſchen Hauptquartiers vom 21. 9. ergab ſich, 
daß die Verbündeten 78 Infanterie⸗ und 15 
Kawallerie⸗Diviſionen, außerdem das belgiſche 
Heer und 5000 Geſchütze, alſo nach eigener Angabe 
% der gejamten franzöſiſchen und einen ſehr nam⸗ 
haften Teil der engliſchen Streitkräfte für den An⸗ 
griff bereitgeſtellt hatten. Der Kommandeur der 
engliſchen Gardedivifion hatte durch einen Befehl 
wom „Vorabend der größten Schlacht aller Zeiten“ 
ſeinen Truppen Glück gewünſcht und ihnen einge⸗ 
ſchärft, daß vom Ausgang dieſer Schlacht das 
Schickſal kommender engliſcher Generationen ab⸗ 
hing. „Joffres Armee⸗Befehl vom 14. g. hatte mit 
der größten Schärfe betont, daß die Zeit zum An⸗ 
griff gekommen ſei, um ſowohl unſere ſeit 12 Mo⸗ 
naten unterjochten Volksgenoſſen zu befreien, als 
auch dem Feinde den wertvollen Beſitz okkupierter 
Gebiete zu entreißen, die Neutralen zu beſtimmen, 
ſich für uns zu entſcheiden und den deutſchen Vor⸗ 
marſch gegen die ruſſiſchen Heere aufzuhalten. So 
ſicher war man, den Durchbruch zu erzielen, daß 
ſchon Kavallerie bereitgeſtellt war, um den ge⸗ 
ſchlagenen Feind aus Frankreich zu verfolgen. 

Was war das Ergebnis? Auf der 840 Kilo⸗ 
meter langen Front war an zwei Stellen, in 23 
und 12 Kilometer Breite die erſte deutſche Ver⸗ 
teidigungslinie genommen worden, ohne daß ſie 
auch nur an einziger Stelle wirklich durchbrochen 
worden wäre. Die engliſchen Verluſte betrugen 
nach der amtlichen deutſchen Berechnung etwa 
60 000, die franzöſiſchen gegen 130 000 Mann. (Die 
erſtere Ziffer hat durch die offiziellen Angaben im 
engliſchen Parlament am 6. Januar — 59 6685 
Mann! — eine zwar recht ſpäte, aber umſo will⸗ 
kommenere Beſtätigung gefunden.) Die deutſchen 
Linien in Frankreich ſtanden feſter denn je. 

Es dauerte einige Zeit, bis ſich die Preſſe der 
Entente mit der neuen Enttäuſchung abfand. Aber 
ſchließlich halfen die Methoden won Neuve 
Chapelle auch jetzt dazu, den Mißerfolg in einen 
Erfolg zu verwandeln. Wenigſtens hatte die 
neue Offenſive die moraliſche Überlegenheit der 
onen nina nase. 8 — rn] 


hat. Die bulgariſche Ehrenkompagnie ſteht ſtramm 
mit geſchultertem Gewehr am Perton. Lauter 
mächtige Geſtalten, martialiſche Geſichter; es iſt 
eine wahre Freude, dieſe wie verſteinert daſtehende 
Truppe anzuſehen. In einer Gruppe ſteht die bul⸗ 
gariſche und die deutſche Genetalität zuſammen und 
iſt im eifrigen, freundſchaftlichen Geſpräch ver⸗ 
wickelt. Auf dem dritten Geleiſe, vor dem Bahn⸗ 
hof, ſteht der bulgariſche Hofzug, ſieben elegante, 
moderne Waggons, mit diskret verſchloſſenen 
Fenſtern und heruntergelaſſenen Rouleaux. So 
lautlos iſt dieſec Zug, daß man ſich denken müßte, 
daß das Innere leer iſt oder darin noch alles ſchläft. 
Doch durch eine Spalte oder ſchlecht verſchloſſene 
Tür ſieht man bunte Uniformen geſchäftig hin⸗ und 
hereilen. Kurz nach 11 Uhr erſcheint der General⸗ 
feldmarſchall von Mackenſen beim Eingang, und 
auf ſeiner ſchlanken, hohen Reitergeſtalt bleiben 
unwillkürlich alle Augen haften. Er begrüßt 
freundlich die unzähligen Offiziere, beſichtigt die 
bulgariſche Ehrenkompagnie, die, wenn es möglich 
iſt, jetzt noch ſtrammet und regungsloſer daſteht wie 
früher, und nickt wohlgefällig und freundlich mit 
dem Kopfe, als ihm die Begrüßung und die Hurra⸗ 
rufe aus hundert kräftigen Kehlen entgegen⸗ 
brauſen. Dann tritt er in den Kreis der Genera⸗ 
lität, und bald ſind die Herren in ein eifriges 
Geſpräch vertieft, das erſt endet, als der Zug des 
Zaren plötzlich lebendig wird. Ordonnanz⸗Offiziere 
laufen von einem Waggon zum anderen. Lakaien 
öffnen Türen, und der Tür des dritten Waggons 
ſieht man die impoſante Geſtalt des Zaren Ferdi⸗ 
nand entſteigen. Neben ihm der ſchlanke Kron⸗ 
prinz Boris, und in ſeiner Gefolgſchaft eine Menge 
eleganter Offiziere. Langſamen, gemächlichen 
Schrittes geht der König der in Habtachtſtellung 
wartenden Gruppe der Generalität zu, nimmt Mel⸗ 
dungen entgegen und begrüßt beſonders freundlich 
Generalfeldmarſchall von Mackenſen. Von nun an 
verſtummt jedes Geſpräch; erwartungsvolle Span⸗ 
nung zeichnet ſich auf den Geſichtern; denn die 
Kunde verbreitet ſich, daß der kaiſerliche Hofzug 
herannaht. Kaum ein paar Minuten ſind ver⸗ 
ſtrichen ſeit dem Erſcheinen des Zaren, und man 


Verbündeten dargetan („Land and Water“ 9. 10., 
ebenſo am gleichen Tage General Cherfils in der 
„Information.“) Bewieſen war — wie bei Neuve 
Chapelle —, daß die feindlichen Linien zu durch⸗ 
brechen wären („Times“ 28. 9. und nacheinander 
Saft alle Ententeblätter). 

Wieder hatte das ſchlechte Wetter Schuld 
(„Times“ 28. 9.), und in einem klaſſiſchen Artikel 
faßte Viktor Sempomow in der „Nowoje Wremja“ 
vom 15. 12. noch einmal alle Troſtgründe der 
Entente zuſammen: Joffre habe nur mit der Mög⸗ 
lichkeit eines Durchbruches gerechnet, wahrſcheinlich 
ſogar nur eine Probe von der Leiſtungsfähigkeit 
ſeiner Truppen geben wollen. Das Ergebnis ſei 
durchaus befriedigend. Die Champagneſchlacht habe 
bewieſen, daß alle Erzählungen von 30 deutſchen 
Verteidigungslinien und von einem auf hunderte 
von Werft in die Tiefe befeſtigten Gelände eine 
Legende ſeien. 

Eine der Arſachen, die die Entwicklung des 
franzöſiſchen Vorgehens in der Champagne gehin⸗ 
dert hätten, ſei das ſchlechte Wetter. Der ganze An⸗ 
griff habe dauernd unter dem unabläſſigen Regen 
gelitten, der das Vorwärtskommen erſchwert und 
die Franzoſen der Möglichkeit einer genügenden 
Luftaufklärung beraubt habe. (Ganz wie bei Neuve 
Chapelle.) So war die Armee gewiſſermaßen ohne 
Augen. Das erklärte vieles.“ 

Nachdem die mißglückte Champagneoffenſive 

ähnlich der von Neuve Chapelle auf dem Umwege 
über einen moraliſchen Erfolg zu einer trotz des 
Regens völlig geglückten gewaltſamen Erkundung 
verwandelt worden war, gewann die Entente neuen 
Lebensmut. Daß die gewaltſame Erkundung mit 
einer Truppenmacht unternommen worden war, die 
hinter der Stärke des geſamten deutſchen Heeres 
von 1870 nur um 2 Diviſionen zurückblieb, focht 
junjere Feinde nicht im geringſten an. Im Gegen⸗ 
teil, ſie konnten jetzt mit aller Siegeszuverſicht die 
völlige Vernichtung Deutſchlands — auf das Jahr 
1916 verſchieben! 

Bis zum September war es neben der Weſtfront 
Gallipoli, das die große Wendung der Geſchicke 
bringen ſollte. Seit einiger Zeit iſt auch dieſe Hoff⸗ 
nung geſcheitert. Zum drittenmal ſieht man jetzt, 
genau wie im Auguſt und November 1914, in Ruß⸗ 
land das leuchtende Hoffnungsgeſtirn. Von Ruß⸗ 
land ſoll der große Amſchwung ausgehen. Auch Eng⸗ 
lands Maſſenheere tauchen aufs neue am Horizont 
auf. Diesmal mit einem gewiſſen Schein der Wirk⸗ 
lichkeit, denn England führt die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht ein. Daß dieſe aber nur für Unverheiratete 
gilt, daß gewaltige Berufsgruppen in ihrer Geſamt⸗ 
heit als unabkömmlich angeſehen werden, daß man, 
wie neulich ein Offizier klagte, in einem Bezirk von 
500 Wehrpflichtigen mehr als 450 „Unentbehrliche 
zählte („Times“ 17. 1. 16), überſehen unſere Gegner 
labſichtlich?) vollkommen. Im Frühjahr 1916 wollen 
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ſieht bald die immer dichter und größer werdende 
Rauchwolke des herannahenden Hofzuges, der bald 
darauf einfährt. Flink verläßt der Kaiſer mit 
ſeinem glänzenden Gefolge den Zug und begrüßt 
mit herzlicher Amarmung zuerſt ſeinen Verbün⸗ 
deten, läßt ſich dann die ihm noch unbekannten 
Generale vorſtellen und verweilt mit jedem Ein⸗ 
zelnen in längerem Geſpräch, wobei die lebhafte 
und gute Laune des Kaiſers allgemein freudig auf⸗ 
fällt. Ich ſelbſt hatte im Laufe dieſes Feldzuges 
öfters Gelegenheit, den Kaiſer aus nächſter Nähe 
ſehen zu können. Doch ſo friſch, kräftig und bei ſo 
ausgezeichneter Laune ſah ich ihn noch nie. Die 
Beſichtigung der Ehrenkompagnie ſchien den Kaijer 
ſehr zu befriedigen, denn bei dem Anblick dieſer 
prächtigen Geſtalten nickte er mehrere male wohl⸗ 
gefällig. 

Kurz vor Beendigung dieſer Beſichtigung verließ 
Feldmarſchall von Mackenſen das Bahnhofsgebäude 
und ſuhr in die Zitadelle, wo er dann an der Spitze 
der im Viereck aufgeſtellten bulgaciſchen und deut⸗ 
ſchen Truppen aller Waffengattungen als Ober⸗ 
befehlshaber der geſamten Balkanſtreitmächte die 
Herrſcher erwartete. Der rieſige Paradeplatz, in 
deren Mitte ſich das kaiſerliche Zelt erhob, bot an 
dieſem klaren Wintertage ein erhebendes Bild. Da 
ſtanden Kompagnien der Junkerſchule des Leib⸗ 
garde⸗Infanterie⸗Kegiments, des 6. und 12. Bal⸗ 
kan⸗Infanterie⸗Kegiments, zweier Landſturm⸗ 
regimenter, zwei Kompagnien der Mazedonier, 
zwei Batterien des 4. Artillerie⸗Regiments und je 
eine Schwadron des Leibgarde⸗Reiterregiments 
und des 1. Reiterregiments ſtramm in Reih und 
Glied. Dann in größeren Gruppen bulgariſche 
und deutſche Offiziere und eine Anmenge ordens⸗ 
geſchmückter Generale. Kaum hatte Feldmarſchall 
von Mackenſen ſeinen Platz an der Spitze einge⸗ 
nommen, als das geſchloſſene kaiſerliche Auto mit 
ſeinen hohen Inſaſſen, Kaiſer Wilhelm, Zar Ferdi⸗ 
nand und dem Thronfolger Boris, am Paradeplatz 
anlangte. Der Kaiſer eilte mit ſtrammen militä⸗ 
riſchen Schritten dem kaiſerlichen Zelte zu, wo die 
Spitzen der Generalität und hohe bulgariſche Mer 
gierungsfunktionäre, wie Miniſterpräſident Rados · 


die jetzt eingetretene 
Air f 
Auf alle 


mögli 


den Erzeuger du 


den mazedoniſchen Freiwilligen, 


fie Deutſchland nun unwiderruflich zerſchmettern. 
Arſprünglich war unſere Vernichtung freilich ſchon 


für den Herbſt 1914 beſchloſſen geweſen. Nach der 


Marneſchlacht verkündete man aufs neue, daß ſie 


nahe ſei. Der „Matin“ vom 12. Dezember vertagte 
ſie auf 1915. Vier Tage darauf verſchob ſie der 
Oberſtleutnant Ihery im „Figaro“ auf den Mai 
des vergangenen Jahres. Und als es Juni ges 
worden war, ohne daß das Erwartete eintrat, ſetzte 
die „Morning Poſt“ (6. 6.) den entſcheidenden Schlag 
endgiltig auf den September 1915, den Monat der 
großen Offenſiven, feſt. Wir wiſſen, was daraus 
geworden iſt, und warten deshalb mit gelaſſener 
Ruhe ab, ob die Vorausſagen ſich diesmal richtiger 
erweiſen werden. Die Ausſichten darauf ſind ſchlecht. 
Wir unterſchätzen die papierne Kriegskunſt unſerer 
Gegner nicht. Beſſer als ihre militäriſche iſt ſie 
immerhin. Aber die feindlichen Propheten ſind eine 
minderwertige Truppe, die ſich durch lautes Feld⸗ 
geſchrei in der Preſſe und in phraſenreichen Armee⸗ 
befehlen nur ſelber Mut zu machen ſucht. Gegen die 
Front der ehernen Wirklichkeit ſind ſie bis jetzt noch 
immer vergeblich angeſtürmt. (W. T. ⸗B.) 
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Graf von Schwerin-Löwig über den 


Aushungerungskrieg. 

Im „Tag“ veröffentlicht der Präſtdent des Ab⸗ 
geordnetenhauſes Dr. Graf w. Schwerin⸗Löwitz 
einen Aufſatz: „„Zum Aushungerungskriege“, dem 
wir folgende Sätze entnehmen: 

„Es war wohl der ſchwerſte Fehler, den wir in 
unſerer Ernährungspolitik während des zweiten 
Kriegsjahres gemacht haben, BODEN den Kar⸗ 
toffelpreiſen einerſeits und den weinepreiſen 


ſocbie den 0 alen Futtermittelpreiſen anderer⸗ 
er 


ſeits ein ltnis ee welches den 
ſtärkſten Anreiz zu einer Maſſenverfütterung von 
Kartoffeln geben mußte und uns in die erſte Ge⸗ 
fiche gebracht hat, im Frühjahr vor einem wirk⸗ 
lichen Fehlen er unjeres faſt allerwichtigſten 
Volksnahrungsmittels Ki ftehen. Hoffentlich kommt 
{ rhöhung der Kartoffelpreiſe 
n zu ſpät, um dieſer Gefahr b 
ülle aber muß ein ausreichender 
vor der ih 0 b rt werden. 


egnen. 
orrat 


„Der zweite Geſichtspunkt, dem in unſerer Er 
nährungspalitik bisher nicht genügend Rechnung 


getragen wurde, 5 die unverminderte Erhaltung 


unſerer Lebensmittelerzeugung. i 

Auch in dieſer Nu iſt uns das an ſich be⸗ 

rechtigte und von der A e ſtets unter⸗ 
858 aber doch zu e verfolgte Beſtreben, 
die Preiſe unſerer Lebensmittel auch im Kriege 
9 auf ihrer Friedenshöhe zu halten, ſchon 
6 e geworden. 
f hl kann nach allen Seiten nicht eindringlich 
genug aa die vaterländiſche Pflicht — der Ger, 
braucher, ſich einzuſchränken und genügen zu laſſen, 
der Landwirte, auch ohne Gewinn und lohnende 
Arbeit ſo viel Lebensmittel, wie nur irgend mög⸗ 
lich, zu erzeugen — hingewieſen werden. 

Aber die Forderung ſolcher Opferwilligkeit hat 
in ihrer Wirkung doch nun einmal auf allen 
Seiten eine ge begründete Grenze ſchon an 
der Leiſtungsfähigkeit. nd wo Opferwilligkeit 
und Leiſtungsfähigteit nicht ausreichen, da müffen 
eben zur Erreichung des 1 85 es die Preiſe 
auf der einen eite für den Verbraucher auf er⸗ 
träglicher Höhe 6 ben auf der anderen für 
ö urch auskömmliche hohe Preiſe der 
Anreiz und die Möglichkeit zu unverminderter 


Erzeugung auf Kriegsboſten geſchaffen werden.“ 


Zum Schluſſe bemerkt Graf von Schwerin, daß 
der jetzt endlich vom Reiche und von Preußen ent⸗ 
ſchloſſen betretene Weg, öffentliche Mittel auch zu 
verwenden, um das berechtigte Verlangen der Ver⸗ 
braucher nach erträglichen Lebensmittelpreiſen mit 
der notwendigen Erhaltung einer unverminderten 
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lawow, Kabinettchef 
Tſchapratſchikow und andere ſtanden. Nach länge⸗ 


Dobrowitſch, Gouverneur 


rem Cerkel ſchritt der Kaiſer zur Beſichtigung der 


Truppe und zeichnete bei jeder Abordnung eine 


große Anzahl Offiziere und Mannſchaften mit einer 
Anſprache aus. Beſonders lange verweilte er bei 
wo ihm der 
Führer der Mazedonier, Todor Alexandrow, vom 
Zaren Ferdinand vorgeſtellt wird. „Er hat viel zu 
unſerem Erfolg in Mazedonien beigetragen,“ be⸗ 
meckte der Zar bei der Vorſtellung. And auf die 
Frage des Kaiſers, ob Alexandrow mit den erreich⸗ 
ten Reſultaten zufrieden ſei, erwidert Alexandrow 
mit ſichtlicher Freude und Zufriedenheit, daß ſein 
Lebenstraum in Erfüllung gegangen ſei. Die Rolle 
des bulgariſchen Dolmetſchers ſpielt dabei König 
Ferdinand, doch ſpricht der Kaiſer vielfach auch 


franzöſiſch und engliſch, da unter den Freiwilligen 


vielfach die Intelligenz Mazedoniens vertreten iſt. 


Am Ende der Beſichtigung drückt der Kaiſer in be⸗ 


geiſterten Worten ſeine Zufriedenheit über das 


ſtramme und prächtige Ausſehen dieſer Truppen 


aus. In der Aufſtellung der Truppen befindet ſich 


auch die 9. Kompagnie eines deutſchen Infanterie⸗ 
Regiments, deten prächtiges militäriſches Ausſehen 
den anderen in nichts nachſteht. Die darauf erfolgte 


Defilierung der Truppen, wobei die Militärkapellen 
abwechſelnd die deutſche Hymne und die Schumi 


Maritza ſpielen, geſtaltet ſich zu einem glänzenden 
militäriſchen Schauſpiel, das ein beredtes Zeugnis 
für die militäriſchen Qualitäten der bulgaciſchen 
Armee ſprach. 
prinz Boris die 1. Kompagnie des 6. Regiments, 


Bei dieſer Gelegenheit führt Kron⸗ 


der er angehört, dem Kaiſer vor und Prinz Kyrill 
eine Batterie des 4. Artillerie⸗ Regiments. Das 
Ereignis der Übergabe des Marſchallſtabes an Zar 


Ferdinand und die Ernennung Kaiſer Wilhelms 


zum Chef des 12. Balkan⸗Infanterie⸗Regiments, 
die erſte Verleihung des bulgariſchen Regiments an 
einen fremden Potentaten, war eine würdevolle, 
erhebende Szene. Man ſah beiden Herrſchern die 
freudige Bewegung an, und Zar Ferdinand eilte 


plötzlich zum Feldmarſchall von Mackenſen, um⸗ hiſtoriſcher Bedeutung feierte ſein glänzendes Ende. 


Erzeugung in Einklang zu bringen, auf die Dauer 

der einzig mögliche, aber auch der einzig richtige 
ſei, um den uns aufgezwungenen Wirtſchaftskampf 
du einem ſiegreichen baldigen Ende zu führen. Daß 
wir auch dieſen Kampf unter allen Umſtänden 
ſtegreich beſtehen werden, könne heute keinem 
Zweifel mehr unterliegen. 


Pollliſche Tagesſchau. 


Telegrammwechſel zwiſchen de nKönigen 
von Bulgarien und Sachſen. 


Aus Anlaß der durch den König von Sach⸗ 
fen erfolgten Verleihung des Militär⸗St. 
Heinrichsordens an den König Ferdinand von 
Bulgarien hat zwiſchen beiden Monarchen 
folgender Telegrammwechſel ſtattgefunden: 


Sr. Majeſtät dem König von Sachſen, Warſchau. 
Sofia, Palais, 4. Februar 1916. 


Soeben habe Ich Deinen außerordent⸗ 
lichen Geſandten und lieben alten Freund 
Meines Hauſes Grafen von Rex in feier⸗ 
licher Audienz empfangen, der Mir Dein 
Handſchreiben ſowie die Inſignien des Rit⸗ 
terkreuzes und Großkreuzes Deines Militär⸗ 
St. Heinrichsordens überreichte. Als Herzog 
zu Sachſen bin Ich tief ergriffen, die Inſig⸗ 
nien dieſes höchſten militäriſchen Ordens 
Deines königlichen Hauſes zu beſitzen. Als 
oberſter Kriegsherr der bulgariſchen Wehr⸗ 
macht erfüllt es Mich mit Stolz, die ſeltenſte 
und ſchwer zu erlangende Auszeichnung für 
Verdienſt im Kriege von Meinem könig⸗ 
lichen Vetter von Sachſen erhalten zu haben. 
Ich bitte Dich daher, für dieſe Mich und 
Meine Armee aufs höchſte erfreuende außer⸗ 
gewöhnliche Ehrung Meinen wärmſten Dank 
entgegenzunehmen. Großes haben unſere in 
treuer Waffenbrüderſchaft eng verbündeten 
Truppen in gemeinſamen ſchweren Kämpfen 
geleiſtet; herrliche Siege wurden errungen. 
Möge dieſer gemeinſame Wille zu endgilti⸗ 
gem Siege, von dem jetzt unſere Völker 
durchdrungen ſind, für immer als ein dau⸗ 
erndes Erbteil in jedem Einzelnen zurück⸗ 
bleiben, damit nach erkämpfter glücklicher 
Friedenszeit die Nationen im edlen Wett⸗ 
bewerb den Werken der Kultur, der Freiheit 
und friedlichen Entwicklung dienen können. 
In dieſer Beziehung teile Ich vollkommen 
Deine Anſicht über die zukünftigen engen 
wirtſchaftlichen Beziehungen unſerer beiden 
Länder und erhoffe davon eine große mer⸗ 
bantile Zukunft. Bis dahin aber möge der 
Allmächtige unſere tapferen Kämpfer weiter 
mit ſiegreichen Erfolgen ſegnen. 

8 Ferdinand. 


Sr. Majeſtät dem König von Bulgarien, Sofia. 


Vielen herzlichen Dank für Dein freund⸗ 
liches Telegramm. Es war Mir eine be⸗ 
ſondere Freude, Dir in Anerkennung der 
hervorragenden Leiſtungen Deiner Armee 
Meinen Militär⸗St. Heinrichsorden verlei⸗ 
hen zu können. Das iſt umſomehr der Fall, 
als wir ja nahe Verwandte find. Gott helfe 
uns weiter, 

Friedrich Auguſt. 


waren die Feierlichkeiten am Paradeplatz beendet, 
und Kaiſer und Zar fuhren in Begleitung des 


Kronprinzen Boris und des Feldmacſchalls von“ 


Mackenſen auf die nördliche Baſtion der einſtigen 
alten öſterreichiſchen Feſtung, wo Feldmarſchall 
von Mackenſen dem Kaiſer die modernen vorge⸗ 
ſchobenen Befeſtigungswerke der Feſtung Niſch er⸗ 
klärte. Lange verblieb der Kaiſer oben auf dieſer 
nördlichen Baſtion, wo ſich dem Auge ſolch ein 
wunderlich freier Blick in die weite Ebene, in das 
fruchtbare Niſchawatal und die ſtolzkalten Berge 
des Balkanhöhenzuges bietet. Was für Gedanken 
mag der Kaiſer dort oben gehabt haben, als er die 
Früchte ſeiner ſiegreichen Waffen ſah? Was für 
ſtolze Gedanken mögen dort entſtanden ſein, wo 
einſt die Adlerſtandarten der römiſchen Imperatore 
aufgepflanzt waren? 

Das zu Ehren des Kaiſers gegebene Diner im 
Gebäude der alten ſerbiſchen Präfektur verlief in 
der allerbeſten Stimmung. Die Bedeutung des 
Tages wurde in den beiderſeits abgehaltenen 
Reden hervorgehoben, und in dem danach folgenden 
Rundgang des Kaiſers zeichnete er die Spitzen ſo⸗ 
wohl der Zivil⸗ wie der Militärverwaltung mit 
ſeiner huldvollen Anſprache aus. Währenddeſſen 
marſchierten die Truppen entlang der Bahnhofs⸗ 
ſtraße auf und bildeten dort Ehrenſpalier. Gegen 
7 Uhr abends verkündete dann das immer mehr 
anſchwellende Hurrarufen und begeiſterte Jauchzen 
der Truppen, daß die kaiſerlichen Automobile 
nahen. Im Innern des geſchloſſenen, beleuchteten 
Automobils ſah man auf eine kurze Minute das 
ſcharf geſchnittene Geſicht des Kaiſers und die mar⸗ 


en Züge des bulgariſchen Zaren auftauchen, das 


Hurrarufen klang wie ein Orkan, und ſchon fuhr 
das Auto weiter, verſchwand auf der breiten Straße 
des nächtlichen Niſch, und die begeiſterten Rufe der 
Soldaten verpflanzten ſich immer weiter und 


weiter, bis ſie wie ein Echo in der Ferne ver⸗ 


hallten. Der Kaiſer fuhr zur Bohn, und der Jubel⸗ 
tag Niſch's war zu Ende. Die tiefen Schatten der 
Nacht ſenkten ſich über die Stadt, — ein Tan welt⸗ 


armte und küßte ihn herzlichſt. Etwas nach 3 Uhr 
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Das deutſche Volk ſteht hinter dem 
. U⸗Bootkrieg. 

Zum Jahrestages der Verkündigung des 
U⸗Bootkrieges (4. Februar) ſchreibt die „Köl⸗ 
niſche Volkszeitung“ am Schluſſe eines länge⸗ 
ren Berliner Artikels: Wenn etwas uns im 
unklaren gelaſſen hatte über die Bedeutung 
des U⸗Bootkrieges und feine Folgen während 
des U⸗Bootjahres, dann müßten die Anſtren⸗ 
gungen Gnglands uns dieſe Waffe aus der 
Hand zu winden, uns aufklären. Alles, was 
Amerika tut und wofür die engliſche Diploma⸗ 
tie Tag und Nacht arbeitet, entſpricht dem Be⸗ 
ſtreben, Deutſchland den U⸗Bootkrieg unmöglich 
zu machen. Das wird England heute weniger 
gelingen als je. Davon werden die nächſten 
Tage ſchon der Welt den kräftigſten Beweis 
bringen. Das deutſche Volk ſteht heute noch 
hinter dem U⸗Bootkrieg mit derſelben Begeiſte⸗ 
rung, derſelben Entſchloſſenheit wie bei Kriegs⸗ 
beginn. 


Die Handwerker und die Heereslieferungen. 

Eine außerordentliche Vertreterverſamm⸗ 
lung preußiſcher Handelskammern, die 
unter Vorſitz von Obermeiſter Rahardt in 
Berlin tagte, hat nach längeren Verhandlun⸗ 
gen einmütig beſchloſſen, eine Hauptſtelle in 
Berlin zu errichten zur korporativen Über⸗ 
nahme und Vergebung von preußiſchen Hee⸗ 
reslieferungen, und zwar unter Zuziehung 
aller jener nicht preußiſchen Kammern, deren 
Anteile preußiſchen Armeekorps zugeteilt ſind. 
Ferner richtete die Velammlung an den 
Landtag und die Staatsregierung die Bitte, 
den im Abgeordnetenhauſe eingebrachten Ent⸗ 
wurf eines Schätzungsamts⸗Geſetzes ſo auszuge⸗ 
ſtalten, daß das Geſetz nicht nur eine Regelung 
des Realkreditweſens, ſondeyn auch die Geſun⸗ 
dung der geſamten Gvrundſtückswirtſchaft 
bringt, indem dunch Ausbau der Schätzungs⸗ 
ämter zu Bauſchöffen⸗Amtern im Sinne des 
6. Titels des 2. Abſchnitts des Geſetzes über 
die Sicherung der Bauforderungen vom 
1. Juli 1909 dem Handwerk endlich die ſchon 
lange erſtrebte dingliche Sicherung der Bau⸗ 
forderungen gewährt wird. 


Die Spaltung in der ſozialdemokratiſchen 
Partei. 

Eine Generalverſammlung des ſozialde⸗ 
mokratiſchen Vereins für die Reichstagswahl⸗ 
kreiſe Köln⸗Stadt und Köln⸗Land beſchäftigte 
ſich mit der Kriſis in der Sozialdemokratie. Der 
Reichstagsabgeordnete Hofrichter berich⸗ 
tete über die jüngſte Tagung des Reichstags 
und nahm den Standpunkt derjenigen Abgeord⸗ 
neten ein, die vor der Abſtimmung den Saal 
verlaſſen hatten. Nach längerer Ausſprache 
wurde mit großer Mehrheit eine Entſchließung 
angenommen, die die Bewilligung der Kredite 
gutheißt und das Verhalten derjenigen Genoj- 
ſen verurteilt, die im Reichstag gegen die Kre⸗ 
dite geſtimmt haben. Eine von der Oppoſition 
eingebrachte Entſchließung, die den zwanzig 
Genoſſen ihre Sympathie ausſpvicht, wurde 
von der Verſammlung abgelehnt. Die Haltung 
der Mehrheit der ſozialdemokratiſchen Land⸗ 
tagsfraktion hat der Zentralvorſtand des Ver⸗ 
bandes der ſozialdemokratiſchen Wahlvereine 


der blaue Anker. 
Roman von Elfriede Schulz. 
—' (Nachdrug verboten.) 
(4. Fortietzung.) 

Mit einem ſtummen Grauen ſah Frau Na⸗ 
taly in die nächſte Zukunft. Ein unerklärliches 
Wunder hatte den Freiherrn neu aufgerichtet. 
Keiner hatte an ſolch ein Wunder glauben 
wollen. Aber ſie ſahen es von Tag zu Tag 
wirken, und der alte Tſchammer berichtete der 
Gutsherrin treulich alle Kleinigkeiten aus Hof 
und Feld, die er mit dem Baron erlebte, wie 
ein Arzt die laufenden Geneſungsrapporte 
gibt. über Bronin war die Sonne neu auf⸗ 
gegangen. 

Seit der Tag der Abreiſe feſtgeſetzt war, ſah 
die Freifrau ſchon die kalte Abenddämmerung 
in den Zweigen des herbſtlichen Parkes hän⸗ 
gen. Eines Tages fand ſie Suſanne auf ihrem 
Lieblingsplätzchen hinter den ſchwarzbeerigen 
Holunderbüſchen, Tränen im Auge. Die Mut⸗ 
ter brauchte nicht zu fragen. Müde ſagte ſie: 

„Jetzt kommt der Winter über Bronin 
Kind. Was nun?“ 2 

Suſi warf ſich an ihre Bruſt und ſchluchzte: 

„Mutting, was für ein Unglück verfolgt 
uns? Ich finde mich nicht zurecht. Papa iſt 
auf das Feld geritten, als der Morgen noch 
graute, ſtill und mürriſch, nicht wie ſonſt. 
Mümmri⸗Kathrin ſagte es mir ganz verzwei⸗ 
felt. Er hat ſie grob angefahren, als ſie ihm 
in den Weg kam; jetzt fängt es wieder von 
vorn an! 

Dann raffte ſich ſie auf. 


„Wir müſſen uns wehren, Mutting. Das 


Schreckliche darf nicht mehr wieder kommen. 
Auf Bronin wird überall gebaut. Ich habe 
mit Saar geſprochen. Dazu brauchen ſie Papa 
nicht. Es geht alles nach den Plänen von ſel⸗ 
ber. Wir wollen Papa bitten, daß er mit uns 
nach dem Süden geht, ehe wieder alles aus iſt, 
nach Sorrent, oder Nervi. Mein Gott. ich muß 


immer an den alten König Saul denten, über 


Berlin und Umgegend mit 25 gegen 14 Stim⸗ 
men gebilligt. Der Zentralvorſtand erwartet 
auch, daß ſich in Zukunft die übrigen Land⸗ 
tagsabgeordneten Groß⸗Berlins. Braun, Hae⸗ 
niſch und Hus (die mit dem Vertreter von 
Hannover, Leinert, zuſammen die Minderheit 


der Landtagsfraktion ausmachen), der grund⸗ 


ſätzlichen Politik der Mehrheit anſchließen 
werden. Bekanntlich vertritt die Mehrheit der 
ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion den 
Standpunkt der Minderheit der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Reichstagsfraktion. 


Zur Lebensmittelfrage in Polen 
ſchreibt die „Nordd. Allgem. Zeitung“ u. a.: 
Der engliſche Miniſterpräſident hatte den 
amerikaniſchen Polen gegenüber die Genehmi⸗ 
gung der Einfuhr amerikaniſcher Lebensmittel 
nach Polen mit der Begründung abgelehnt, 
daß, wenn Deutſchland und Sſterreich aufhör⸗ 
ten, Nahrungsmittel für ihre eigenen Zwecke 
aus Polen zu exportieren, alle Hungersgefahr 
beſeitigt wäre. Dieſe Auffaſſung iſt tatſächlich 
nicht zutreffend. In den Kampfgebieten iſt 
die Ernte, ſoweit der Acker beſtellt war, zum 
großen Teile vernichtet, im Rückzugsgebiet 
haben die Ruſſen durch Brandkommandos ſyſte⸗ 
matiſch faſt alle Getreidevorräte vernichtet. 
Die beſtehenden Schwierigkeiten ſind daher 
ausſchließlich der ruſſiſchen Armee zu verdan⸗ 
ken, während die deutſche Verwaltung getan 
hat, was fie konnte und noch alles tut, um der 
Bevölkerung über die ſchweren Zeiten hinweg⸗ 
zuhelfen. Es kann jederzeit der urkundliche 
Nachweis erbracht werden, daß nicht mehr Ge⸗ 
treide in die deutſchen Grenzmühlen ausge⸗ 
führt worden iſt, als in der Form von Mehl 
nach Polen wieder zurückgebracht wurde. Hier⸗ 
aus ergibt ſich, daß Deutſchland eine wirkliche 
Ausfuhr aus Polen überhaupt nicht vorgenom⸗ 
men hat. 

Italien will kein gemeinſames Parlament. 

Sonnino empfing den franzöſiſchen Depu⸗ 
tierten Cachin und erklärte ihm, die italie⸗ 
niſche Regierung könne keinerlei Anteil an dem 
engliſch⸗franzöſiſch⸗italieniſchen Nebenparla⸗ 
ment nehmen, da die Selbſtändigkeit der na⸗ 
tionalen Parlamente erhalten bleiben müſſe. 
Cachin äußerte ſich Journaliſten gegenüber, 
daß trotzdem die erſte Verſammlung am 
20. Februar in Paris ſtattfinden werde. 


Die italieniſch⸗engliſchen Verhandlungen. 

Laut „Corriere della Sera“ wurde in dem 
am Sonntag abgehaltenen Miniſterrat in 
Nom der Bericht des Barons Desplanches 
über die Verhandlungen mit der engliſchen Re⸗ 
gierung beſprochen, die nach Anſicht des Blattes 
dem Ende nahe ſind. „Secolo“ ſchreibt, nach 


dem der Preſſe mitgeteilten Communiqus habe 


der Miniſterrat beſonders über einige innere 
Verwaltungsangelegenheiten beraten; es ſei 
aber auch anderes beſprochen worden. Die 
Einwände gegen die Tätigkeit der Regierung, 
von denen zwar die Freunde Salandras mit 
oſtentativer Ruhe ſprächen, ließen die Mit⸗ 
glieder des gegenwärtigen Kabinetts doch nicht 
ganz ruhig, umſo weniger, als ſie ziemlich 
drohend geworden ſeien. Die Eintracht in 
Montecikorio ſei nicht mehr ſo ſtark wie zu 


den der böſe Geiſt kam. Und an David — ſo 
iſt es mit Papa.“ 
Frau von Rothkirch träumte vor ſich hin. 
„Wenn David mit dem Saitenſpiel kam, 
wich der Geiſt von ihm,“ ſagte fie tonlos. „Und 
unſer Dawid — das war Lotte Wölflin!“ 


„Mutting, ich habe auch mit Lotte geſpro⸗ 


chen. Sie wollte mir das alles nicht glauben. 
Sie lachte mich aus, als ich ihr ſagte: „Du biſt 
die einzige, die Gewalt über Papa hat!“ Wenn 
ſie nicht zu Tante Trautwein müßte, ſie käme 
gleich mit.“ 

Sie ſprachen von Lotte. 

„Ja, ſie hat etwas ſo Eigenes an ſich. Es 
geht wie ein ſtiller Frieden von ihr aus, etwas, 
was man nicht beſchreiben kann. Wenn ſie 
lacht, klingt ein dunkler Ton mit. Das iſt wohl 
das Andenken an ihren Vater. And man darf 
nie davon ſprechen. Ilſe ſagte mir, er iſt ver⸗ 
unglückt. Es muß wohl ſehr ſchrecklich geweſen 
ſein.“ 

Da wehte es weiß in den Büſchen. Die drei 
Mädchen kamen geſprungen, große Schürzen um 
und goldgelbe und tiefdunkle Pflaumen darin. 

„Wir waren oben auf den Bäumen! Ja, 
wirklich — mitten drauf! Der alte Kaczmarek 
hat uns die Leiter gehalten!“ jauchzte Trude, 
„da gondelte einer nach dem andern rauf. O, 
war das ſchön! And ich habe mir dabei die 
Hoſen zerriſſen.“ f 

„Sie dürfen uns nicht bei der Polizei an⸗ 
zeigen, Frau Baronin. Das alles habe ich 
für Väterchen Ladenburg zuſammengeſtohlen. 
Den Raub gebe ich nicht heraus,“ rief Lotte 
lachend und öffnete die volle Schürze. 

Da war mit einem Schlage wieder heller 
Sonnenſchein unter dem alten Holunder und 
es zwitſcherte wie im erſten Frühling. Der 
Freifrau ſchnitt das ins Herz. 

Am Abend vor der Abreiſe bat der Frei⸗ 
herr Lotte Wölflin um einen letzten Spazier⸗ 
gang in den Park. Es war nach einem won 


Anfang des Krieges, und die Tatſache gewiſſer 
Oppoſitionstendenzen ſei kein Geheimnis mehr. 


Salandra und feine Miniſter hätten dies end: 


lich verſtanden und das Bedürfnis verſpürt, ic) 
gegenſeitig auszuſprechen. 5 


Ein ſerbiſches Rumpfparlament. 

Wie der „Mailänder Corriere della Sera“ 
meldet, ſind am Freitag voriger Woche in 
Rom etwa 80 ſerbiſche Abgeordnete, unter 
ihnen mehrere ehemalige Miniſter, zu einer 

agung zuſammengetreten, um die Intereſſen 
des ſerbiſchen Volkes zu beſprechen. Das Blatt 
ſchreibt: Es werde über die Verhandlungen 
ſtrengſte Verſchwiegenheit gewahrt. „Giornale 
d Italia will wiſſen, daß die erſte Sitzung 
ſehr bewegt geweſen ſei. Anter den Abgeord⸗ 
neten herrſchten natürlich Meinungsverſchie⸗ 
denheiten. Man könne verſtehen, daß die 
Verſammlungen nicht immer ruhig verliefen 
und es ſogar zu Tätlichkeiten gekommen ſei. 
die Tätigkeit Italiens ſei beſprochen 
worden, wobei die jüngſten Auseinanderſetzun⸗ 
gen wiederum angeſchnitten worden ſeien, 
gegen die man ſich verwahren müſſe. Den Ver⸗ 
emmlungen käme keine amtliche Bedeutung 
bei. In den nächſten Tagen ſollen die ſerbi⸗ 
ſchen Abgeordneten Rom verlaſſen und nach 
Nizza abreiſen. 


über die römiſche Neiſe des franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten 
erfährt der Lyoner „Nouvelliſte“, daß Briand 
beabſichtigt, einen gemeinſamen militäriſchen 
lan zwiſchen den Verbündeten zu organiſte⸗ 
ren. Außerdem ſoll während der Anweſenheit 
Briands in Nom die albaneſiſche Frage gere⸗ 
gelt werden. 


Franzöſiſche Miniſterreiſen. 

Aus Paris wird vom Montag gemeldet: 
Ri bot iſt in London eingetroffen und hat 
am Vormittag eine Beratung mit dem Schatz⸗ 
kanzler Mesdenna gehabt. Miniſterpräſident 
Briand wird am Mittwoch nach Rom ab⸗ 
teifen. In feiner Begleitung wird ſich der 


Direktor für politiſche Angelegenheiten im 
finden n des Außern, de Margerie, be⸗ 
en. 


England, Frankreich 
und der Amſterdamer „Telegraaf“. 

85 eg wi Sam Sonnabend aus dem 
5 et: Der britiſche und der franzöſi⸗ 
ſche Geſandte ſuchten den Miniſter e 
auf und erklärten ihm, daß ihre Geſandtſchaf⸗ 
5 55 der Errichtung der Organiſation und 
Fa rbeiten des Antiſchmuggel⸗Büros, das 
110 „Telegraaf“ beſtanden haben ſoll, nichts 
90 n hatten. Wenn ihre Geſandtſchaften von 
dieſem Büro Informationen empfangen haben, 
15 könne das mur als etwas ganz Normales be⸗ 
rachtet werden, da fremde Miſſionen keine 
Veranlaſſung hätten, Berichte, die ihnen ſpon⸗ 

tan zugeſandt werden, zurückzuweisen. 


Das Inkrafttreten der engliſchen Dienſtpflicht. 
Der engliſche Staatsanzeiger veröffent⸗ 
licht einen königlichen Beſchluß, wodurch die 
eſtimmungen des Dienſtpflichtgeſetzes am 
10. Februar inkraft treten. 21 Tage ſpäter, am 
März, werden alle diejenigen, die ſich bisher 
nicht freiwillig gemeldet haben. als dienſt⸗ 
pflichtig berufen. Die in Frage kommende 
„„ — . RIRR ISSN 


Beſtimmung lautet: Jeder männliche britiſche 
Untertan, der am 15. Auguſt 1915 in Großbri⸗ 
tannien anſäſſig war und das Alter von 


18 Jahren erreicht bezw. das Alter von. 


41 Jahren noch nicht überſchritten hatte und 
bis zum 2. November 1915 unverheiratet war 
oder Witwer ohne Kind iſt, fällt unter das 
neue Dienſtpflichtgeſetz. N 


Die engliſche Preſſezenſur. 

In den Redaktionsräumen und der Drucke⸗ 
rei des „Worker“, des Organs der Glasgower 
ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei, fand auf Erſuchen 
der Militärbehörde eine Hausſuchung und Be⸗ 
ſchlagnahme ſtatt. Der „Worker“ iſt als Nach⸗ 
folger des vor einiger Zeit verbotenen ſozia⸗ 
liſtiſchen Blattes „Forward“ erſchienen. Die 
Redaktionsräume und die Druckerei wurden 
geſchloſſen. 

Dem ſchwediſchen Reichstag 
iſt ein Geſetzentwurf über die vorläufige Be⸗ 
freiung der ſchwediſchen Reichsbank von der 
Verpflichtung zum Ankaufe von Gold unter⸗ 
breitet worden. Die Befreiung ſoll bis zum 
4, Februar 1917 dauern. Der Geſetzentwurf 
wird vom Bankausſchuß befürwortet. 


Angriff von Marokkanern auf Spanier. 

Der Madrider Korreſpondent des „Daily 
Expreß“ meldet ſeinem Blatt: Nach einem Te⸗ 
legramm aus Melilla haben die Mauren 
bei Mlatza auf eine ſpaniſche Stellung einen 
Angriff mit Handgranaten unternommen. 
Zwei Spanier wurden getötet, fünf verwundet. 


Die korrekte Neutralität Spaniens 
in Neu⸗Guinea 


wird in der Berliner „Germania“ unterſtri⸗ 
chen. Die Spanier haben, indem ſie Forderun⸗ 
gen wahrer Neutralität erfüllten. nicht nur 
unſere Anerkennung verdient, ſondern auch ſich 
ſelbſt den beſten Dienſt geleiſtet. Es iſt kein 
Zweifel, daß den nachdringenden Feind neben 
den Rachegelüſten gegen die Deutſchen die 
Ausſicht, ſich in Landſtrichen feſtzuſetzen, nach 
denen ſie lange ſchon mit neidiſchen Augen 
ſahen, geleitet hat. 


Die „Luſitania“⸗Verhandlungen. 

Dem „Berl. Lokalanz.“ wird aus Rotter⸗ 
dam gemeldet: Die letzten Depeſchen aus Ame⸗ 
rika ſcheinen auf eine Entſpannung in dem 
„Luſitania“⸗Konflikt hinzudeuten. g Von eng⸗ 
liſch⸗amerikaniſcher Seite wurde die Lage als 
einer Kriſis nahe dargeſtellt. „Aſſociated 
Preß“ berichtet aber heute, daß die Verhand⸗ 
lungen eine günſtigere Wendung zu nehmen 
ſcheinen. — In der Pariſer amerikaniſchen 
Kolonie wird die Washingtoner Havasmeldung 
von etwas günſtigeren Ausſichten der deutſch⸗ 
amerikaniſchen Verſtändigung beſtätigt. — 
Die italieniſchen Blätter geben die Unterre⸗ 
dung des Anterſtaatsſekretärs Zimmermann 
mit dem amerikaniſchen Journaliſten in be⸗ 
ſonderer Schrift wieder und knüpfen daran 
engliſche und amerikaniſche Preßſtimmen, die 
den Abbruch der Beziehungen zwiſchen Ame⸗ 
rika und Deutſchland als unausbleiblich dar⸗ 
ſtellen. Die italieniſchen Blätter bringen ihre 
eigene Meinung im der Hauptſache in den über⸗ 
triebenen Überſchriften zum Ausdruck. 


er 
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nigen Herbsttage. Die Luft war weich und 
mild und lag in einem dunklen Blau in den 
aumen und Sträuchern. 


„Liebes Kind,“ ſagte Rothkirch mit leiſe 
chwankender Stimme. „Nun gehn Sie wirklich 
font und laſſen uns hier zurück. Sie wiſſen 
nicht, wie Sie uns mit Ihrem Beſuche be⸗ 
ſchenkt haben, mich, und alle.“ 
Da wehrte Lotte heftig ab. 
„Wir haben doch nur genommen, Herr 
on, liebe, reiche Gaſtfreundſchaft, tauſender⸗ 
lei kleine und große Güte. Es war ſo wunder⸗ 
Hön auf Bronin. Es iſt mir, als wäre es 
nur ein einziger langer warmer Sommertag 
geweſen.“ 


„Ja — ein einziger warmer Sommertag“, 
wiederholte Rothkirch leiſe. „Und was werden 
te nun treiben?“ fragte er unvermittelt. 
„Jetzt fängt die Arbeit an. Ohne Arbeit 
kann ich micht leben. Mein ganzes Leben war 
Arbeit, und das meines Bruders. Wir waren 
immer fleißige Menſchen.“ 


„Sie mußte ihm von den letzten Jahren er⸗ 

zählen. Er fragte nach dem Kleinſten, bis 
155 Seele ganz klar und durchſichtig vor ihm 

„And ſo ſind Sie, Sie beide, recht glücklich 
geworden? Immer recht glücklich?“ 

„Ja, Herr Baron, das können wir wohl ſa⸗ 
gen. Wir waren recht glücklich, und auch Erich 
hat in ſeinem Berufe alles gefunden, wovon er 
von kleinauf geträumt hat.“ 

„ Da griff er aus einem überquellenden Ge⸗ 
fühl nach ihren beiden Händen. 

„Bleiben Sie glücklich, mein Kind, und 

mmen Sie bald, bald wieder!“ 
8 Es war ſo wohlig warm, daß man auf der 
eranda ſitzen konnte. Zum Abſchied waren 


bunte Lampions aufgehängt und die Tafel 
trug eine wundervolle Blumenlaſt. Waldemar 
und Schmettau waren da, Tſchammer und 
Herr von Saar. Frau Nataly hatte dem Abend 
mit banger Sorge entgegengeſehen. Aber ſie 
ſah keinen Kopf hängen. Das Jungvolk war 
wie immer, ja noch viel ausgelaſſener als ſonſt, 
als wollte man noch einmal eine kurze Bilanz 
der genoſſenen Sommerluft ziehen. Als Roth⸗ 
kirch mit Lotte Wölflin zurückkam, klangen 
ihnen die Gläſer entgegen. Aus den Augen 
des Freiherrn ſtrahlte eine helle Zufriedenheit, 
und Frau Nataly wußte nicht, wie ihr war, als 
er in einer friſchen, von kleinen Neckereien 
durchſetzten Abſchiedsrede den drei Mädchen 
ein Lebewohl zurief. 

Suft ergriff die unerwartete Stimmung 
des Vaters beim Schopfe und hatte nach drei 
Minuten die Reiſe nach dem Süden in der 
Taſche. 3 

„Aber nur bis zum Reichstagsanfang! Ich 
will euch den Geſallen tun und mitgehen. Her⸗ 
nach müßt Ihr aber auch mit mir gehen.“ 

Er neigte ſich mit warmer Zärtlichkeit zu 
ſeiner ſtillen Gattin und drückte ihr die Hand. 

„Nicht wahr, Tilchen? Ihr kommt dann 
mit mach Berlin. Wir haben den Charlotten⸗ 
burgern Bronin und Umgebung gezeigt, jetzt 
ſollen uns Ladenburgs und Wölflins einmal 
Berlin und ſeine Herrlichkeiten zeigen. Ein⸗ 
verſtanden?“ . 

Da klangen die Gläſer zuſammen. 

„Auf Wiederſehen in Berlin!“ 

Nur Schmettau ſaß ſtill und brummte leiſe: 

„And was wind mit mir?“ 

Waldemar Rothkirch war ſchon vorher un⸗ 
bemerkt davon geſchlichen. Er ſaß auf einer 
Bank tief hinten im Park, den Kopf in die 
Hände geſtützt, und ſchluchzte vor ſich hin. 

(Fortſetzung folgt.) 


Heer und Flotte. 


Offizierſtellvertreter. Das 
Armeeverordnungsblattgibt bekannt: 
Nach 8 1, 2 der Anlage 3 der Kriegs⸗Beſol⸗ 
dungsvorſchrift find die in Offizierſtellen ver⸗ 
wendeten Mannſchaften des Friedens⸗ und des 
Beurlaubtenſtandes Löhnungs empfänger. 
Werden gehaltempfangende Anteroffiziere in 
Offizier⸗ (einſchließlich Zeug⸗, Feuerwerks⸗ und 
Feſtungsbau⸗Offizier⸗) Stellen verwendet, ſo 
werden ſie ſomit während der Zeit dieſer 
Verwendung Löhnungsempfänger und ſind als 
ſolche zu behandeln. 


—é ... — 


Parlamentariſches. 


Der 11. Ausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
beriet am Montag den Entwurf eines Geſetzes 
zur Förderung der Anſiedlung, der zum Zwecke 
der Gewährung von Zwiſchenkredit bei der Er⸗ 
richtung von Rentengütern 100 Millionen zur 
Verfügung ſtellen und die erforderlichen Mittel 
im Anleihewege beſchaffen will. Dadurch ſoll 
die Anſiedlung von Kriegsinvaliden erleichtert 
werden. Der Landwirtſchaftsminiſter empfahl 
die Vorlage. Die Beſtimmungen des Entwurfs 
wurden angenommen mit zwei nationallibe⸗ 
ralen Anträgen. Der eine bezieht in das oben⸗ 
genannte Geſetz von 1891 auch ſolche Renten⸗ 
güter ein, die ohne Vermittlung der General⸗ 
kommiſſion von Kommunalverbänden oder als 
gemeinnützig anerkannten Koloniſationsver⸗ 
einigungen ausgegeben werden, der andere er⸗ 
weitert dementſprechend das Geſetz betr. die 
Gewährung von Zwiſchenkredit bei Rentenguts⸗ 
gründungen von 1900 —1910. Der Ausſchuß be⸗ 
ſchloß, am Donnerstag den Entwurf in einer 
zweiten Leſung zu beraten. 


DS —— —————— 


Provinzialnachrichten. 


Schwen, 5. Februar. (In der Stadtvero s 
verſammlung) wurde die Ver ebung der en 
richtung für die neuerbaute 20 klaſſige Volksſchule 
an die Firma Uhlmann in Gehra aufrechterhalten 
und erneut beſchloſſen. Der Ausſetzung der Tilgung 
von Anleihen für 1916 wurde zugeſtimmt. Nachbe⸗ 
willigt wurden die Ser für die gemieteten Schul⸗ 
räume im Hotel „Kaiſerhof“. Der Nachtra zur 
Hundeſteuerordnung wurde angenommen und bes 
ſchloſſen, die Hundeſteuer für Luzushunde auf 20 Mk. 
vom 1. April d. Is. ab zu erhöhen. Der Flieſenle⸗ 
gung des Bürgerſteiges in der Hindenburgſtraße 
wurde zugeſtimmt. Dann erfolgten die Wahlen zu 
den verj iedenen Kommiſſionen. Der koſtenloſen 
Hergabe der Räume im Schulneubau für die gewerb⸗ 
liche Fortbildungsſchule wurde zugeſtimmt. Zum 
Schluß erfolgte die Einfü rung des zum Beigeordne⸗ 
ten gewählten und beſtätigten Steuerin pektors 
Kroniſch und des zum Ratsherrn gewählten und 
beſtätigten Rentiers Fauſtmann und Verpflichtung 
derſelben durch Bür ermeiſter Ennulat. 
Graudenz, 6. Februar. (Fernhaltung unzuver⸗ 
läſſiger Perſonen vom Handel.) Die Pofizeiverwal⸗ 
tung zu Graudenz verbot die Firma R. Nachemſtein, 
G. m. b. H. zu Graudenz, auf die Dauer von drei 
Monaten den Handel mit Metallen. 
Jempelburg, 6. Februar. (Ein Verbrechen.) Tot 
im Bett 75 15 wurde am Freitag die Handels⸗ 
frau Henſchke, welche den Tag vorher no geſund 
war. Als ſie nicht fen Vorſchein kam, mußte die 
Polizei die verſchloſſene Wohnung öffnen laſſen, 
welche ſie allein bewohnte, ſeitdem ihr Mann im 
Felde ſteht. Die Leiche wurde von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beſchlagnahmt. Die Todesurſache konnte noch 
nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden. Dazu ſoll erſt 
die Leichenöffnung notwendig ſein. Man vermutet 
aber Raubmord Es ſollen der Frau 500 Mark feh⸗ 
len, welche ſie erſt vor einigen Tagen von ihrer 
Schwägerin aus Vandsburg zurückerhalten hatte. 

Marienburg, 4. Februar. (Bei der am f 


am hieſigen Oberlyzeum beendeten Abgangsprüfun 
beſtanden auch die Damen Schäfer a ek) 
Marienburg. 


Danzig, 5. Februar. (Auf dem iſchmarkt) grüßte 


man endlich wieder einmal den alten Freund Po⸗ I 


muchel. Für 60 Pfg. das Pfund wurde fein teures 
Fleiſch verhandelt. Bei gutem Angebot blieb die 
Bu 1 10 5 zurück. 

r. Holland, 5. Februar. (Auszeichnung einer 
Schule.) Für eifrige Betätie ung in 99 Ice 
fürjorge find der Schulgemeinde Schönberg zwei 
Bilder der beiden großen Heerführer Hinden urg 
und Mackenſen als Geſchenk überwieſen worden. 

„ Bartenſtein, 4. Februar. (Todesfall.) Mittwoch 
iſt in Bartenſtein der frühere Vorſitzer der Hand⸗ 
werkskammer Königsberg, Maurermeiſter Wurm, 
Nager Der Verſtorbene war von 1900 bis 1904 

orſitzer der Königsberger Handwerkskammer. Er 
machte F die Einführung der Meiſterkurſe 
verdient. Bis zu ſeinem Tode war er ſtändiges Mit⸗ 
glied der Handwerkskammer. 25 Jahre lang beklei⸗ 
dete er das Amt eines Obermeiſters der Maurer- 
und Zimmerer⸗Innung in Bartenſtein. 

„Rogaſen, 7. Februar. (Beſitzwechſel.) Das Gut 
Bülowsthal bei Rogaſen, welches Herr J. Hübner⸗ 
Thorn⸗Mocker kaufte, ging durch Kauf an die königl. 
ie ee über. Die übergabe tft bereits 

Hohenſtein Oſtpr., 5. Februar. (Auf dem Pferde⸗ 
i d dee n 2⁵ lade ange 

„Das Material war durchweg gut und brachte 
N Mark. . 

erdauen, 3. Februar. (Ein franzöſiſches Beute⸗ 
geſchütz) wurde auch unſerer Stadt Ban Genera 
kommando geſchenkt. Es hat neben dem Krieger⸗ 
denkmal Aufitellung gefunden. 

Königsberg, 4. Februar. (Gräfin Paula Lehn⸗ 
dorff,) Tochter des Landhofmeiſters und Adjutanten 
Kaiſer Wilhelm I., wurde geſtern Nachmittag auf 
Schloß Preyl bei Königsberg mit dem Rittmeiſter 
Freiherrn zu Inn⸗ und Knyphauſen kriegsgetraut. 

Tilſit, 5. Februar. (Verhaftet) wurde der 
Kaufmann Otto Stöllger hier, ENTE 
Nr. 4, weil er im September v. Is. 72 Stück Rin 
leder im Werte von 1700 Mark, welche dem Kauf⸗ 
mann Moritz Glaß geſtohlen waren, angekauft und: 


i kau atte. 5 x 
ei Februar. (Trichinen) wurden in 


eheuren Mengen in einer vom hieſigen Fleiſcher⸗ 
meiſter Dartſch geſchlachteten, über 3½ Zentner 
ſchweren fünfjährigen Sau gefunden. Dartſch hatte 
das Schwein von einem Landwirt in Dreiort für 
faſt 400 Mark gekauft, der den Schaden zu tranen bat. 


L| der Ehre 


Poſen, 5. Yebruge. (Todesfall.) Der Landrat des 
Kreiſes Poſen⸗Weſt Graf Schack von Wietenau ijt 
von einem ſchweren Verluſt betroffen worden: Sein 
Vater, der Rittergutsbeſitzer Graf Schack von Wiete⸗ 
nau auf Döringau bei Neuſalz a. O. iſt am 30. Ja⸗ 
nuar nach längerem Leiden im Alter von 75 Jahren 
geſtorben. Die Beerdigung fand heute ſtatt. 

Poſen, 5. Februar. (Ein bedauerlicher Anglücks⸗ 
fall) ereignete ſich geſtern vormittags an der Eiſen⸗ 
bahnunterführung Theaterbrücke. Ein dort zur 
Bewachung der Gleiſe ſtehender Militärpoſten 
wurde von einem vorbeifahrenden D⸗Zuge erfaßt 
und ihm beide Beine vom Rumpfe getrennt. Der 
Bedauernswerte wurde nach dem nahegelegenen 
Garniſonlazarxett geschafft 

Meſeritz, 5. Februar. (Von der Starkſtromleitung 
Ber dil wurde auf dem Gute Karlsruhe ein Arbeiter, 

er durch eigenes Verſchulden mit derſelben in Be⸗ 
rührung kam. 

Bomſt, 5. Februar. (Von einer Lokomotive erfaßt 
und getötet) wurde der Streckenläufer Blau aus 
Werpwieſe. Der in den vierziger Jahren ſtehende 
Mann hinterläßt Frau und vier Kinder. 

Nogaſen, 5. Februar. (Ertrunken) iſt die neun⸗ 
jährige Tochter des Anſiedlers Engelbrecht in 
Kaiſersau, die auf dem dünnen Eiſe der über⸗ 
ſchwemmten Welna eingebrochen war. Zwei andere 
Kinder konnten ſich retten. j 

Stettin, 5. Februar. (Ergebnis der Beratung 
des Preisgerichts zum Stadtteilwettbewerb.) Heute 
veröffentlicht der Magiſtrat das Ergebnis der Be⸗ 
ratungen des Preisgerichts zum Stadtteilwett⸗ 
bewerb. Danach war das Preisgericht einſtimmi 
der Anſicht, daß keiner der vorliegenden ſteben En 
würfe zur Ausführung 1 wäre. Der aus⸗ 
geſetzte Preis von 3000 Mark wurde den Verfaſſern 
der drei beſten N je 1000 Mark, zuerkannt. 
Dieſe drei ſind die Architekten Profeſſor Nonatz und 
Scholert in Stuttgart, Jürgenſen und Bachmann 
in Charlottenburg und Profeſſor Franz Schwechten. 
Das Preisgericht beſchloß, einen erneuten Wett⸗ 
bewerb unter den drei Preisträgern zu empfehlen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 9. Februar. 1915 Erſtürmung 
Beginn des 
der Bukowina. 1912 Cr 


Karoline Auguſte von 
gung der römiſchen Republik. 1846 Generalfeld⸗ 
marſchall Prinz Leopold von Bayern, der Eroberer 
von Warſchau. 1801 Frieden zu Luneville. Ab⸗ 
tretung des linken Rheknufers an Frankreich. 


Thorn, 8. Februar 1916. 


— (Perſonalver änderungen in der 
Armee.) Zu Hauptleuten befördert: die Oberleut⸗ 
nants Noß d. Landw. a. D. (Guben), zuletzt von d. 
Landw.⸗Fußart. 1. Aufgeb., jetzt im Erſ.⸗B. des 

ußart.⸗Regts. 11, Sie d. Landw.⸗Fußart. 2. Aufg. 
(I München), früher Leutnant im Fußart.⸗Regt. 11, 
etzt in der geb 388, Schäfer d. Landw. ⸗ 
eldart. 2. Aufgeb. (II Hamburg), jetzt b. Ref. 
bung ohnen 11 % 2. Bat. ); zu 
äufig ohne Patent, befördert: die Fähnriche Laeger 
im Fußart.⸗Regt. 11, jetzt im Reſ.⸗ rt.⸗Regt. 11, 
Bertog im Feldart.⸗Regt. 81; zum Fähnrich und 
gleiihgeitig zum Leutnant, vorläufig ohne Patent, 
efördert: der Anteroffizier Schaenske im Pa 


eutnants, vor⸗ 


Panzerzug Th 1 
— (Perſonalien von der königlichen 


der Inhaber des königlichen Hausordens von 
Hohenzollern und dem bisherigen Kirchenälteſten, 
Rentner Roß in Linde, Kreis Flatow, das Kreuz 
des 00 Ehrenzeichens. 

— (Charakterverleihung.) Der Charak⸗ 
ter als 1 Sanitätsrat iſt den Sanitätsräten 
Dr. Karl Kunert in Graudenz und Dr. Adolf Simon 
in Jaſtrow verliehen worden. 

— (Zuſammenkunft der beiden hell⸗ 
ten Planeten im Februar.) Die Planeten 
Venus, Jupiter, die gegenwärtig als hellſte Ge“ 
ſtirne den ſüdweſtlichen Abendhimmel zieren, 
werden in der Nacht vom 13. zum 14. Februar zu 
einer großen Konjunktion zuſammentreten. Schon 
im Laufe des Januar haben ſich die beiden Pla⸗ 
neten beträchtlich einander genähert. Die IE 
ſchnell fortſchreitende Venus bewegt ſich von Sü 
weſten nach Nordweſten a Jupiter zu und wird 
ihn ſchließlich in dieſem Monat überleben, wobei 
ſie in unmittelbarer Nähe nördlich am Jupiter 
vorüberzieht. Dem Auge des Beobachters wird 
ſich da, wie die „Aſtronomiſche Zeitſchrift“ mitt 
ein e wie es in ſolcher Prach 
n Iten vorkomm ; 

re Ehrentafel für en 
Zu dauernder Erinnerung an die auf dem Felde 
ebliebenen Zahnärzte plant der Vereins⸗ 
bund deutſcher Zahnärzte Gen mit dem Deut⸗ 
ſchen Zahnärztehaus E. V. eine Ehrentafel, auf der 
die Namen der Gefallenen verewigt werden ſollen. 
Auch beſteht die Abſicht, die Bilder der Gefallenen 
in würdevoller Form zu erhalten. 

—(Deutſche e An den 
Poſtſchaltern wird eine von den deutſchen Vereinen 
vom Roten Kreuz ausgegebene 20 5 
Kriegskarte“, die den Freimarkenſtempel von 5 Pf. 
eingzbeudt trägt, für 10 Pfg. verkauft. Den Aber⸗ 

chuß von 5 Pf. für jede abgeſetzte Karte erhält das 
ote Kreuz zur Förderung ſeiner ſegensreichen 
Aufgaben. 

— (Landwehrverein Thorn.) Die Ver⸗ 
ſammlung am Sonnabend im Tivoli wurde . 
den ſtellv. Vorfiger Herrn Polizeiinſpektor 3 m 
‚einer längeren e Werte eröffnet, die 
mit einem Hurra auf den oberſten Krie 
| Raifer Wilhelm ſchloß. Ausgeſchieden aus dem 


— 
— Re Pen 


früher bei der Beſitzerfrau Janke in Weichjelthal 


Th.Pokrant, Thorn, 


38000 Mark 


ruſſiſchen Arbeiter Adolf H. aus Gurske. Er diente 
bis vor kurzem bei dem Beſitzer May in Ottlotſchin. 
An einem Sonntage war es im Gaſthauſe zwiſchen 
warme dem Angeklagten und dem Arbeitsburſchen Mans 
they zu Reibereien gekommen. Als ſpäter dieſer 
M. mit einem Dienſtmädchen, das der Angeklagte 
verehrte, ſchön tun wollte, ergriff dieſen derart die 
Eiferſucht, daß er dem Nebenbuhler mit einem 
Ziegelſtein ins Geſicht ſchlug. M. war zwei Tage 
arbeitsunfähig. Der Angeklagte wurde zu 25 Mark 
oder 5 Tagen Gefängnis verurteilt. — Auf Dieb⸗ 
ſtahl lautete die Anklage gegen die Schüler Boles⸗ 
laus Polakiewicz und Stanislaus Jankowski aus 
Thorn. Die beiden Burſchen, die jetzt in Fürſorge⸗ 
erziehung ſind, hatten auf einem Nebengleis bei 
Rudak einen unverſchloſſenen Eiſenbahnwagen mit 
Liebesgaben vom Roten Kreuz entdeckt. Sie 
ſtahlen nun in größeren Mengen Schokolade, Apfel, 
Zigarren, Wurſt, Tabak, Pfeifen, Strümpfe, 
Hemden uſw. Sie behielten zunächſt nur einen 
Teil der geſtohlenen Sachen bei ſich und vergruben 
das andere im Rudaker Walde. um es nach und 
der Muſikfreunde zeigt heute im Inſeratenteil das nach abzuholen. 10 705 W 7 10 10 Ane Be 
Violinkenzert an das Stan a5 Se ee Ae hatte ſich der fuer Poſtaushelfer Albert 
as: ER 55 15 au Ra ale RL Sire Dur e u 8 510 
8 inde 5 1 nud wird nun⸗ Stadtrat W. hatte ihm ein Paket zur Beförderung 
a er pee A ert Aachen. übergeben. Dieſes lieferte er nicht bei der Peſt ein, 
Wir haben guten Grund, dem Auftreten des voll⸗ öffnete es und eignete ſich den Inhalt an. Se war 
endeten Meiſters in Thorn mit Spannung ent⸗ als Paſtbamter verpflichtet, it 2 als dar d 

ſehen im Sinne des Geſetzes anzusehen. Er hat den 
denen Stadt enter.) Aus dem Theaterbüro: groben Vertrauensbruch mit 3 Monaten Gefängnis 


918 wird das Luſtſpiel „Komteſſe Guckerl“ wieder⸗ zu büßen. 
olt. 


Donnerstag findet die Erſtaufführung des . u = 
neuen Schwankes „Die e Jungfrau“ ſtatt, Jud as Makkabäus⸗Aufführun 9 d es 
Thorner Singvereins. 


Mitglieder wegen Nichtzahlens der 
Verzug, 1 Mitglied, 
Der ſtellv. Vorſitzer 


Verein ſind 5 t 
Beiträge, 3 Mitglieder durch 
Herr Wittenberg, durch Tod. 
widmete dem verſtorbenen Kameraden um 
Worte des Nachrufes; die Verſammluag ehrte ſein 
Andenken durch Erheben von den Plätzen. Sodann 
erstattete der ſtellv. Vorſitzer Bericht über den Ver⸗ 
lauf der Kaiſergeburtstagsfetier und dankte im 
Namen des Vereins den Mitwirkenden, beſonders 
dem Herrn Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn, Fr 
die allen Teilnehmern unvergeßliche Feſtrede. Die 
eingegangenen Begrüßungskarten der Herren 
Ehrenvorſitzer Technau und Major Heye gelangten 
zur Verleſung und zur Beantwortung. ‚Der Ver 
ſammlung wurde bekanntgegeben, daß durch Be⸗ 
ſchluß des Vorſtandes 25 Mark für die Kriegswohl⸗ 
fahrtspflege bewilligt ſind. Die nächſte Monats⸗ 
petſammlung findet am 4. März im Tivoli ſtatt. 
Nach Schluß des geſchäftlichen Teils verblieben die 
Kametaden noch längere Zeit bei geſpendetem Ftei⸗ 
bier beiſammen. re 

Künſtlerkonzert.) Die Vereinigung 


der von der geſamten Kritik als der größte Lach⸗ 
er Spielzeit bezeichnet wird. Freitag geht 


zum drittenmale „Der Juxbaron“ in Szene. Sonn⸗ 3 g 

abend wird zu ermäßigten Preiſen „Wie die Alten. Der 8. Februar 1916 wird in der Geſchichte des 
un 

I: in der Chronik der Stadt glänzen. Die Aufführung 


igten Preiſe zum neuntenmale „Die Prinzeſſin 
Nil“ des „Judas Makkabäus“, die den Tag ausszeichnet, 
war nicht nur ein muſikaliſches Ereignis, das in den 
Kranz des Thorner Singvereins, des Hüters und 
Pflegers echter Kunſt, ein neues Blatt flicht, es iſt 
auch nicht ohne hiſtoriſche Nebenbedeutung. Denn 
das Oratorium, in dem deutſche Kunſt die tapfere 
Tat des Makkabäus in dem Freiheitskriege des 
jüdiſchen Volkes gegen die Syrer ſo großartig ver⸗ 
herrlicht hat, iſt längſt ſchon vom deutſchen Volke 
zurückgenommen zur Verherrlichung ſeines Sieges 
in dem eigenen alte iich bie im Weltkriege 
1813/15. Und ſo geſtaltete ſich die geſtrige Auffüh⸗ 
rung in dieſem Weltkriege 1914/16, obwohl gemeint 
war, den Ton auf die erſten beiden Teile, die Klage, 
das Hoffen und die Erhebung des Volkes zu mann⸗ 
hafter Tat zu legen, doch auch ſchon zu einer Vor⸗ 
wegnahme der Siegesfeier — was ja nicht allzu 
vermeſſen erſcheint, da uns der Sieg, durch Waffen⸗ 
gewalt Ba Ha kaum entriſſen werden dürfte. 
Möge die Aufführung von guter Vorbedeutung ſein, 
ein Vorſpiel zu der Matte Siegesfeier, die wir alle 
erhoffen! „Judas Makkabäus“, das ſechſte in der 
Reihe der zwölf großen Oratorien, die der Meiſter 
geſchaffen, iſt, wenn nicht das größte, doch das be⸗ 
rühmteſte Tonwerk Händels, 
1685 in Halle a. 
Bach, dem Sohne Eiſenachs — der erſte der großen 
muſikaliſchen Sterne war, die ein Jahrhundert hin⸗ 
durch über Deutſchland leuchteten. Mit meiſter⸗ 


vom 

— (Thorner Jugendgericht.) In der 
letzten Sitzung. in der Aheffor Grunau den Vorſitz 
führte und Staatsanwaltſchaftsſekretär Bormann 
die Anklage vertrat, hatte ſich das Dienſtmädchen 
Marta Rutkowsli aus Thorn wegen Diebſtahls 
u verantworten. Sie war geſtändig, der Wanda 
Petrochowskt mit der ſie längere Zeit im freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehr ſtand, eine Uhr im Werte von 
75 Mark entwendet zu haben. Die Uhr zerbrach ſie 
abſichtlich und brachte fie zum Uhrmacher, damit ſie 
durch die Reparatur unkenntlich gemacht würde. 
Wegen des groben Vertrauensbruches wurde die 
Angeklagte zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. — 
Wegen Unterſchlagung angeklagt war das 
Dienſtmädchen Marta K. aus Amthal. Sie hatte 
gedient. Molkereidirektor Reddmann wollte ſeinem 
im Felde ſtehenden Sohne zwei Pakete ſchicken. 
Beſitzer Janke erklärte ſich bereit, die Pakete mit 
zur Front zu nehmen; er fand ſie aber zu ſchwer 
und ließ ſie auf dem Bahnhof Weichſelthal zurück. 
55 Janke ſchickte nun die Angeklagte, um die 
Pakete abzuholen. Dieſe lieferte aher nur das 
größere Paket ab und unterſchlug das kleinere, 
wobei ſie ihre Dienſtherrin noch gehörig belog. 
Das Urteil lautete auf 20 Mark oder 4 Tage Ger 
fängnis. — Auf gefährliche Körper⸗ 
verletzung lautete die Anklage gegen den 


| 
“ wiederholt und Sonntag Nachmittag zu er= | Singvereins, im muſikaliſchen Leben Thorns, ja, 


kauft 


Genehmigt für ganz Preußen. 


S Ziehung vom 23. bis 26. Februar 1916 

85 in Berlin im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion. 

5 = 17 851 Geldgewinne im Geſamtbetrage von 
MT . 8 AR W 
Ee E00000 Mk. 

Hindenburg- bar ohne Abzug zahlbar. "ER 
a Gewinn⸗Plan: 
Ha enden e deen une nl Hauptgewinn 100000 Mk. 
ba d b NER 1 Hauptgew nnn 50000 Mk. 
des ſächſiſchen Königs, des deulſchen ton. 1 Haupl gewinn 430000 Mk. 
prinzen, dem eee ne non Müller 1 Hauptgewinn 20000 Mk. 
e e ed t ee 1 Hauptgewinn nn 199000 Me: 
Fnenslaler, Bain Weböigen, oläne A Gewinne zu je 5000 Mk... 20000 Mk. 
leutnant, 9 875 9955 Unterſeeboote[ 20 Gewinne zu je 1000 Mk.. 20 000 Mk. 
8 Als heueſte Prägung: 60 Gewinne zu je 500 Mk... . . 30000 ME 
i M ch 1300 Gewinne zu je 100ME. = .. 30000 Mk. 
. . enſen, 802 Gewinne zu je OM. =... 450100 Mk. 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor 3 yorn 


Breiteſir. 2. Fernſprecher 1036. 


Achtung! 
Beſohlen und Reparaturen ſowie Be⸗ 
Hellung nach Maß werden ſchnell, ſau⸗ 
ber und billig ausgeführt. 


D. Schreiber, Achuhmachermüt., 77 eee 
chte lang- G Wohnungsangebote 


Empfehle ſolange Vorrat 
A DEN Tr 


Yorzücliiie Li0arten In Fi ken Haufe Baberfie. 23 ft 
9 
von 5 bis 40 Pfg. das Stück, Schweizer⸗ Lad en 


ſtumpfen, 10 Sick. 35, 50 und 60 Pfg. 
und in der 3. Etage 


1 Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern und reichl. 
Zubehör vom 1. April d. Is. zu vermieten. 


F. Schendel & Sandelowsky. 
Laden 


mit angrenzendem, großem Zimmer und 
Küche und viel Nebengelaß zum 1. Fe⸗ 
bruar oder ſpäter zu vermieten. 
S. Meyer, Neuſtädt Markt 14. 
Möbl. Wohng. m. Gasb. v. ji. 
zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 


16 660 Gewinne zu je 15 Mk. . 249 900 Mk. 


Nachnahme 20 Pfg. teurer. 
3 Beſtellungen erfolgen am beiten auf dem Abſchnitt einer Poſlauweiſung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lotterie⸗Ciunehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 


JI Laden zu vermieten 


vom 1. 4. 1916. Culmerſtr. 3. 


7zimmerige Wohnung 
zu vermieten. 


Die Wohnung im 3. Stock des Hauſes 
Katharinenſtraße 4, die Herr Sbe vit 
Hoffmann noch innehat, iſt vom 
1. April d. Js. verſetzungshalber ander⸗ 
weitig zu vermieten. Die Wohnung Des 
ſteht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; ſie hat Balkon und 
Erker und iſt mit Gase und elektriſcher 
e verſehen. Burſchenſtube und 
Pferdeſtall iſt vorhanden. Näheres 


C. Jombrowski'ſche Buchdruckerei 


Kutharinenſtr. 4. l 


I- Auner- ohn, 


auch als Büro geeignet, zu vermieten. 


Hana. 23, 1. 


Coppernikusſtr. 21. 


Reſte! 


neu eingetroffen 
in Sammet, Seide, Tuchen zu Koſtümen 
Kleidern, Bluſen, Herren⸗ und Knaben⸗ 
anzügen billig. 
Minna Jahnke, Mellienſtr. 86. 


zur 1. Stelle auf ein größeres Land« 
Brundſtück ſofort evil. ſpäter geſucht. 

Angebote unter S. 243 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


besten So ſchloß ſich die geſtrige Aufführung den 


der, am 23. Februar 
S. geboren — einen Monat vor 


Miginalpreis des Roles Ml. 33 ae 30 ß. 


hafter Charakteriſierung und ſchöpferiſcher Erfin⸗ 
dung find alle hervorttetenden Stimmungen in den 
Vorſpielen, Arien und Chören geſchildert: im 1. Teil 
das innige Flehen zu Gott („Fromme Andacht“, 
„O Vater, des allwaltend Macht“), der Aufruf zum 


* 4, . 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Friedrich Rückerts 50. Todes⸗ 
tag wurde in Koburg in Gegenwart der 
. 5 : zum Familie Rückert durch eine Gedächtnisfeier 
Kampf, die Weihe der Krieger und das Freiheits⸗ ; b 5 
ep, im 2. Teil die eigentümliche Malerei der am Denkmal des Dichters und durch Kranz 
albernen Prahlſucht, der Ausdruck des Gottver⸗ niederlegungen ſeitens der Gemeindevertretung, 
trauens in der Arie „Der Herr wirkt gewaltig.. der Freimaurerlogen von Koburg und Hild⸗ 
11 Johr fender dis tienen Die wallriſches burghauſen, ſowie ſonſtiger Abordnungen bes 
als opf, ſon s treffendes naturmaleriſches fi 2 eb 2 
Ausbrucksmittel erfheinen, und der Aufruf zum gangen. Die Gedächtnisrede hielt Sa 
Kampf, mit dem ergreifenden Schluß „Seldit zum Dr. Reukauf (Koburg). Das Grab Rückerts 
Tod, für Freiheit, Vaterland“. Den Höhepunkt wurde durch die hier noch lebenden Schweſtern 
dische es 0 5 mit einem Pert de Alo“ des Dichters mit Kränzen geschmückt. In Ko⸗ 
iſchen Vorſpiel, das in die Arie „Vater des Alls“ : ren 
übergeht, einſetzt und in der reisenden Arie Dann burg, wo der Dichter mehrere Jahre wohnte, 
klinget Laut' und 8 das Bild des Frie⸗ fanden in allen Schulen Gedenkfeiern ſtatt. 
dens ſichtbar werden äßt. Die Botſchaft von der Verlags buchhändler Otto Fried⸗ 
Niederlage des Feindes folgt, wobei in den Worten i ch Baſſermann iſt nach ſchwerem Lei⸗ 


„Ball ward fein Los ſchon die Tonmalerei im den i 2 2 : f 
1 ſchei ; REES 105 en im 77. Lebensjahre in Stuttgar 
Rythmus erſcheint, die I ſpäter in der Stelle Am 12. März 1914 konnte 


der Schöpfung: „Er hält den Odem an und fie ver⸗ ver ſchieden. 
gehn“ mit erſchütternder Wirkung angewandt hat. er zugleich mit ſeinem 75. Geburtstage das 
Und dann erhebt ſich das Werk zur größten Höhe 50 jährige Jubiläum als Inhaber der Fr. 


in dem wundervollen Vorſpiel zum Siegeschor, das - : 75 
wie mit Strömen von Glan und Licht die Seele ee Verlagsbuchhandlung in Mün⸗ 
en feiern. 


mit einer himmliſchen Heiterkeit erfüllt. Es ſtellt 
das Herannahen der ſiegreichen Schar mit klingenj⸗qů⸗ 
Theater und Mufik. 
Neue Theaterverbote. Das 


dem Spiel oder beſſer die freudige Bewegung des 

ſie erwartenden Chors dar, der ſie dann mit dem 

Sic e Wett in den e 

empfängt, de abgeſtuft im Knabenchor, Frauencor badiſche Miniſterium erſucht die Direktoren 

und vollem Chor mit Orgel und vollem Orcheſter der 5 0 en en ei a Schülern den 
Beſuch von Theaterſtücken zu verbieten, die 
kürzlich in einem badiſchen Theater zur Auf⸗ 

führung gelangten und die eine ſittliche Ge⸗ 


gleich dem Niederländiſchen Dankgebet ſich zu ge⸗ 

waltiger Wirkung ſteigert. Im Duett der Frauen⸗ 
fährdung der Jugend bewirkten oder bewir⸗ 
ken könnten. Das Verbot wurde durch die 


ſtimmen „O holder Friede“ und dem Chor „Halle⸗ 

luja! Amen!“ klingt das große Werk aus, das die 
Aufführung von Stücken von Wedekind 
und Strindberg am Mannheimer 


zahlreiche Hörerſchaft welche die geräumige Gar⸗ 
niſonkirche bis auf wenige Reihen füllte, von Teil 

Hoftheater () unter Leitung des Intendanten 
Dr. Hagemann verurſacht. 


zu Teil immer tiefer feſſelte und in den Bann ſeines 
melodiſchen Zaubers ſchlug, dank der hohen Voll⸗ 
endung, in der es geſtern herausgebracht wurde. In 
erſter Linie gebührt das Verdienſt hieran dem Leiter 

— . K—————— 

Manniafaltiges. 
(Ungeheure Heringsfänge in 
Schweden.) Bei Goeteborg wurden in 


Herrn königl. Muſikdirektor Char, der uns die 

Schönheiten des rkes voll erſchloß, ſodann den 

Soliſten, die mit einander um die Palme rangen, 
einer einzigen Nacht für ungefähr 1¼ Millio⸗ 
nen Mark Heringe gefangen. Der ganze Fang 
wird auf nicht weniger als 35000 Hektoliter 


Fräulein Elly Correns⸗Berlin, die wieder durch die 

eine und Friſche ihrer Altſtimme entzückte, Fräu⸗ 
geſchätzt. Der Preis war anfangs 35 Kronen 
pro Hektoliter, iſt aber dann auf 20 Kronen 


ein Leßmann⸗Berlin (Sopran), die in der Arie 
heruntergegangen. 


„Komm, ſüße Freiheit wonniglich“ einen Triumph 
feierte, Herr Dreher (Tenor), der die Partie des 
„Judas Makkabäus“ brillant ſang, und Herr 
Dr. Hans Mofer, der, vorzüglich disponiert, als 
„Hoherprieſter“ beſonders in der Arie „Auf, tapfre 
Schar“ eine hervorragende Leiſtung bot. Hohes Lob 
verdient auch der Chor, dem ſich im Siegesſang der 
Knabenchor des Herrn Rektor Krauſe zugeſellte, 
ſowie das Orcheſter des Inf.⸗Regiments 176, welches 
den inſtrumentalen Teil mit ſichtlicher Hingabe in 
bemerkenswerter Feinheit wiedergab, wirkſam 
unterſtützt von der Orgel, die Herr Kapellmeiſter 
Thieleke vom Stadttheater in Breslau übernommen 


eſten des Singvereins — „Schöpfung“ und „Mat⸗ 
thäuspaſſion“ — würdig an, eine bleibende Erinne⸗ 
rung für alle Hörer. Der Singverein hat ſich damit 
ein neues Anrecht auf die Anerkennung und Dank⸗ 
barkeit der Vaterſtadt Thorn erworben. 8 


A Fichtennadel-Kräuterbäder in Tabletten 
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Perſezungshalber Sec "sam. | Wohnungen: 


gerichtsdirektor Wollſchläger 6 Jahre 

innegehabte Wohnung, 7 Zimmer mit | Bererhieile, 8 10, 3. Eig., 6 Zimmer, 

reichlichem Zubehör, Zentralheizung, ge⸗] Barkite, 31, 1. Etage, 3 Zimmer, 
Mellienſir. 60, 3. Einge, 5 Zimmer, 


heizter Glasveranda und Garten, Schul 
itraße 23, pt., zu verm. Näh. b. Portier. ſämtlich mit reichl. Zubehör, Badeſtube, 
Gas- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 


gevin fender in vermieten. Ii ersten 


Wohnung auf Wunſch Pferdeſtall und 
6—8 Zimmer, 


Wagenremiſe. 
reichlich Zubehör, Gas, elektr. Lichtanlage 


und Warmwaſſerheizung, bisher . chpart. Lühetlt. d 
Herrn Hauptmann Riebes ne Herrſch. 5 Zimmerwohnung 


in der 2. Etage, Mellienſtr. 28, zum 1. in schöner ruhi i 
e ge, ! 2 „ iger Lage zu vermieten. 
4. 1916 zu vermieten. Rob. Meinhard, Fiſcherſtraße 49. 


Skowronek & Domke, Speicherraum, 


Graudenzerſtr. 7. 
5⸗Zim merwohnung, parterre, Hauptbahnhof, mit Anſchlußgleis 
zu vermieten. 


1. Etage, mit allem Zubehör, Bad, Gas, 
H. Safian, Aaderſtt. 23,1. 


ar ohne Abzug Ei 
e 
= 


_Haupteewinne =» 


tlich, 
Lose ma 3% 


Postgebühr und Liste 30 Pfg. 


ı Dreussische Lofteriehank & f. 


Berlin W., Unter den Linden 3 
J Ecke Wilhelmstraße. k 


Große, herrſchaſtliche 


Wohnung, 


6 Zimmer, Kabinett, mit reichl. Zubehör, 
in der 3. Et. von ſofort zu vermieten. 
Marcus Henius, G. m. b. H., 
Altſtädt. Markt 5. 


Coppernikusſtraße 22 


in die Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer, 
Bad und Zubehör vom 1. April zu ver⸗ 


mieten. N. Zielke. 
4⸗ Zimmerwohnung, 


2. Etage, mit ſämtlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
ſofort zu vermieten. 

Eduard Kohnert, Windſtr. 5. 


Drei-Aimmermahnung 


im 3. Stock, 
ab 1. April 1915. 
Richard Templin, Breiteſtr. 32. 


Wohnung, 2 Zimmer, 


Vorraum und Küche mit Gaseinrichtung, 
an ruhige Mieter vom 1. 4. zu verm. 


elektr. Lichtanlage zum 1. 4. 1916, evtl. 
früher z. verm. Landler, Schulſtr. 5, p. 


A. Kohze, Breiter. 30. anerkannt bester 


Wohnung, 2 Stuben, Küche Weens-Lederputz ohne üblen Geruch! 
vom 1. April zu vermieten. eine Preiserhöhung 1 


Schuhmacherſtr. 2, A. Borkowsk;, 


Rheumatische Schmerzen, Hexenschuß, . 
| Relßen, in Apotheken Fl. M 1,40; Doppeifl. M 2,40. 
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